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An unsere

Postabonnenten

entgegengenommen.

sind,

vom Staatssekretär des Marineamts mitgetheilten Be­
richt des letzten Commandanten des untergegangenen 
Sch ff-s „Iltis" ist dasielbe zur Zeit des Unterganges 
vollkommen seetüchtig gewesen. Daß srühere Comman­
danten etwas Anderes behaupten, kann die Zuver- 
läisigkeit deS vorliegenden amtlichen Berichts nicht er­
schüttern.

Abg. Dr. Lieber tC): Ich kann es nicht aner­
kennen, daß die Marineverwaltung einen Kampf gegen 
ihre sozialdemokrattschen Arbeiter führe. ES haben 
außerordentlich wenig Entlassungen von Arbeitern 
stattgesunden.

Beim Etat des Reichstages gelangt zunächst eine 
Resolution der Abgg. Ancker und Gen. (fr. Vg.) auf 
Bewill'gung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
zur Besprechung.

Abg. Richter (fr. Vp.) weist darauf hin, daß der 
Antrag bereits neunmal vom Reichstag angenommen 
worden sei. Der Bundesrath habe sich bisher immer 
ablehnend verhalten. Die schwache Präsenz sei eine 
Folge des Mangels an Diäten, sie führe aber auch 
zu einer Verschleppung der Geschäfte. Die konser­
vative Partei wende immer gegen den Antrag ein, 
an der Verfassung dürfe nicht gerüttelt werden. Sie 
selbst möchte aber in anderen Punkten gern die Ver­
fassung geändert wissen, namentlich im Punkte des 
Wahlrechts. Er bitte, dem Anträge zuzustimmen.

Abg. Bassermann (nl.) erklärt Namens des 
größeren Theils seiner Freunde die Zustimmung zu 
dem Anträge. Alle Parteien, außer der sozial­
demokrattschen, litten unter der Diätenlosigkeit. Bet 
der immer größer werdenden Ausdehnung der Sessionen 
werde es immer schwerer, Männer zu finden, welche 
die Opfer bringen könnten, die das Mandat fordere. 
Eine Folge sei es, daß tüchtige Männer aus dem 
Mittelstände sich immer weniger bereit finden ließen, 
ein Mandat einzunrhmew

Abg. v. Kardorff (Reichsp): Eine Aenderung 
der Verfassung an sich würde allerdings nicht uner­
wünscht sein, aber sie dürfe sich tt'cht auf den einen 
Punkt beschränken. Die Diätenlosigkeit sei ein Korrelat 
des allgemeinen Wahlrechts. Sie könne nicht beseitigt 
werden, so lange das letztere bestehe.

Abg. Gröber (C) erklärt, seine Freunde wür­
den für den Antrag stimmen. Für die längeren Pe­
rioden sei es doppelt schwer, Männer zu finden, die 
ein Mandat übernehmen können.

Abg. Dr. v. L e v e tz o w (k.) erklärt, seine Freunde 
betrachteten die Diätenlosigkeit als ein Korrelat des 
allgemeinen Wahlrechts. Da sie aber an dem Letzte­
ren nicht rütteln wollten, wollten sie auch die Diäten­
losigkeit arstrechterhalten wissen.

Abg. Singer (Soz.) erklärt, seine Freunde 
würden für den Antrag stimmen. Die Haltung des 
Abgeordneten v. Kardoiff sei eine ganz widerspruchs­
volle. Heute thue er so, als lege einem das Man­
dat keine Bermögensvrrluste auf. Früher habe er 
aber einmal an den Verleger der „Gartenlaube" ge­
schrieben, er sei deshalb unter die Gründer gegangen, 
damit er ohne Vermögensverluste als Gesetzgeber 
wirken könne.

In namentlicher Abstimmung wird darauf der 
Antrag Ancker mit 179 gegen 49 Stimmen ange­
nommen.

Gegen denselben stimmen die Conservativen, die 
R.ichspartei und ein Theil der Nationalliberalen uuter 
Führung des Abg. Dr. v. Bennigscn. Abg. Jakobs- 
lö,ter enthält sich der Abstimmung.

1 Der Etat des Reichstags wird genehmigt. Ebenso 
der Etat „Reichskanzler und Reichskanzlei".

Beim Etat des „Auswärtigen Amtes" bringt
Abg. Bebel (Soz.) die grausame Behandlung 

der als angebliche Anarchisten in Barcelona Verhafteten 
durch die spanischen Behörden zur Sprache. Unter 
den Gefolterten befinden sich auch Deutsche. Er frage, 
welche Schritte die Regierung gethan habe, um diese 
schadlos zu halten.

Staatssecretär Frhr. v. Marsch all: Nach den 
Attentaten in Barcelona seien thatsächlich eine große 
Anzahl von Personen verhaftet worden. Nur einer 
davon sei noch gewissermaßen deutscher Unterthan, 
zwei andere hätten ihre bezügliche Behauptung nicht 
nachweisen können. Ersterer sei wiederholt in Deutsch­
land bestraft und vom Militär desertirt. In Spanien 
sei er aber ebenfalls wiederholt bestraft und auch 
wegen Kkrchenraubes und wegen Theilnahme an 
anarchistischen Bestrebungen. Es sei ihm auch der 
Aufenthalt in Barcelona untersagt worden. Gleich­
wohl sei er dorthin zurückgekehrt. Das sei doch wunder­
bar, da ihm die Verhältnisse der Gefängnisse von 
Ba.cclona doch bekannt sein mußten, und da ihm 
weiter bekannt sein mußte, daß der Militärverwaltung 
nach den Attentaten sehr weitgehende Befugnisse ein­
geräumt worden waren. Gleichwohl hat sich der 
deutsche Generalkonsul bemüht, dem Mann Milderungen 
zu verschaffen, und er hat es durchgesetzt, daß er nicht 
sofort vor ein Kriegsgericht kam. Mehr konnte nicht 
geschehen.

Abg. Bebel bemerkt, es muffe doch jedem Deut­
schen im Auslande der volle Schutz gewährt werden 
ohne Rücksicht daraus, was er früher im Jnlande auf 
sich geladen, und wünscht nähere Auskunft über die 
Stellung, welche die deutsche R-gierung in der Creta- 
frage einnehme. Deutschland hätte alle Veranlassung 
gehabt in der kretischen Frage Zurückhaltung zu üben; 
jedenfalls sei es unbillig, daß es dazu mitwirke, die 
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Vorsicht seitens des Richters ist immerhiu nöthig. de:.g 
das Grundbuch gibt in ganz andrer Weise, als sonst 
die öffentlichen Register, wie das Handelsregister, das 
Schiffsregister rc Aufschluß über die Vermögens- 
rechtlichen Beziehungen der Betheiligien. Einige 
Staaten haben jedoch, ungeachtet dieser Bedenken, das 
Grundbuch jedermann ohne weiteres zugängtg gemacht, 
und zwar Hamburg, Lübeck, Elsaß'Lothringen. Diese 
Einrichtung hebt das neue Gesetz nicht auf, es bleibt 
Vielmehr allen Staaten überlassen, Privatpersonen 
die Einsicht des Grundbuchs in wetterm Umfang zu 
gestatten, als das in der neuen Reichs Grundbuch­
ordnung g schiebt. — Dos Recht der Einsicht gewinnt 
dadurch eine besondere Bedeutung, daß es sich nicht 
nur auf das Grundbuch, sondern auch auf die darin 
in Bezug genommenen Urkunden (z. B. die Verträge) 
bezieht, sowie auch aus die noch ni(f)t erledigten Ein- 
tragsanträge, sowie ferner, daß auch eine beglaubigte 
Abschrift des Grundbuchblatts ertheilt werden muß.

Andre Bestimmungen der Grundbuchordnung haben 
nur Werth für Grundbesitzer, Hypothekgläubiger und 
sonstige dinglich Berechtigte. Da ist vor allem der 
Grundsatz von der Haftpflicht des Staats zu erwähnen, 
nämlich der Satz daß, wenn durch Pflichtverletzung 
eines Grundbuchbeamten jemand geschädigt ist an 
Stelle des Beamten sofort der Staat, in dessen Dienst 
der Beamte steht, aus Schadenersatz in Anspruch ge­
nommen werden kann. Da das Grundbuch öffentlichen 
Glauben genießt, so ist es eine Nothwendigkeit, auch 
wirklich dafür einzustehen, daß, wer auf die Richtigkeit 
vertraut, nicht Schaden leidet. Daß der Staat sofort 
haftbar ist, wenn auch der Beamte vermögend ist, gilt 
gegenwärtig nur im Königreich Sachsen und aus dem 
linken Rhetnufer. Es bleibt dem Staat überlassen, 
sich an den schuldigen Beamten zu halten. — In 
Verbindung mit der Haftpflicht der Grundbuchbeamten 
steht deren Recht, ungerechtfertigte Eintragungen br: 
Amts wegen zu berichtigen. Da die Beamten schaden­
ersatzpflichtig sind, glaubte man, ihnen auch das Recht 
verleihen zu müssen, daß sie, wenn sie nachträglich 
erkennen, daß eine Eintragung unter Verletzung ge- 
setzl chex Vorschriften vorgenommen sei, ihrerseits einen 
Widerspruch eintragen und sogar eine Eintragung, 
die nachträglich für unzulässig gehalten wird, von 
Amis wegen löschen kann. Diese Berichtigungen von 
Amts wegen, wogegen nicht einmal eine Beschwerde 
oder ein Prozeß zwischen den Betheiligten zulässig ist, 
wie Oberlandesgerichtsrath Dr. Wolfs in der „D. 
Jurist. Ztg." ausführt, sind sehr bedenklich, vom 
Reichstag jedoch im wesentlichen unverändert nach der 
Regierungsvorlage angenommen. Es wird abzuwarten 
sein, ob die gefürchteten Gefahren eintreten.

Zum Schluß sei noch auf zwei Punkte von allge­
meiner Bedeutung hingewiesen, die viel umstritten 
waren. Die Führung des Grundbuchs ist nämlich in 
der Gruadbuchordnung nicht den Amtsgerichten über­
tragen, das Reichsgesetz enthält vielmehr keine Be­
stimmung über die zuständigen Behörden, sondern 
überläßt dies der Landesgesetzgebung. Gegenwärtig 
ist die Führung des Grundbuchs oder Hypothekenbuchs 
andern Behörden wie den Amtsgerichten übertragen 
in Elsaß'Lothringen, in der bayrischen Pfalz, in 
Hamburg, Lübtck, Meklenburg, Württemberg, Baden 

teilweise in Hessen.
c,. " andres Bedenken ist, daß das Grundbuch 
x 6 Grundlage eines übereinstimmenden Katasters 

oder Flurbuchs, Meßregisters eingerichtet werden 
„,nn- &en größer» deutschen Staaten giebs's ja 
überall zuverlässige Flurbücher und Kataster. Sie 
fehlen aber für Elsaß Lothringen und auch sonst. 
Dadurch w'rd ein Theil des Inhalts des Grundbuchs 
unzuverlässig, nämlich die Angaben über die Lage 
Und Größe des Grundstücks. Diese Angaben werden 
allerdings überall, auch wenn das Grundbuch sie 
wiedergiebt, von dem öffentlichen Glauben desselben 
nicht gedeckt, denn sie sind „thatsächlicher" Natur, der 
öffentliche Glaube des Grundbuchs bezieht sich aber 
nur auf die rechtlichen Verhältnisse. Um den Bethei­
ligten wenigstens eine Kontrolle jener thatsächlichen 
Eintragungen zu ermöglichen, habe deshalb der Reichs 
tag an d'e Regierungen das Ersuchen gerichtet, dahin 
i“ wirken, daß bet der Neuanlegung von Grundbü­
chern das„ Verzekchniß der Grundstücke auf eine Flur­
karte gestützt sein müsse, in der die Grundstücke mit 
denseloen Nummern oder Buchstaben verzeichnet 
wie in dem Verzeichniß.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 26. März 1897.

Dritte Lesung des Etats.
Abg. Liebknecht (Soz.) wiederholt den Vorwnrf, 

daß an dem Untergang des „Iltis" in erster Linie 
die Marineverwaltung schuld sei, da das Schiff nicht 
mehr seetüchtig genug gewesen sei. Der Commandant 
selbst habe bezweifelt, daß er sich in einem heftigen 
Sturm würde halten können. Es war daher ein 
Fehler im Diensthaltungsplan, das Schiff in Ostasien 
zu benutzen, wo immer die Gefahr eines Taifuns zu 
besorgen ist. Ein Fachmann, der früher Kapitän des 
•3lt3" war, habe das Schiff dahin tax-rt, daß man 
es höchstens nach Stralau oder Treptow fahren lassen 
könne. Er würde den Muth nicht haben, mit dem 
Sch'ffe in See zu gehen. Allgemein habe man in 
«t Marine das Schiff für untauglich gehalten.

Kontreadmiral Büchse!: Nach dem dem Hause 

V
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Cretenser in ihrem Selbstbestimmungsrecht zu be­
schränken. nachdem dieselben ihre Zugehörigkeit zu 
Griechenland proklamirt. Deutschland verscherze sich 
immer mehr die Sympathie Europas. Er müsse im 
Namen des größten Theils seiner Freunde gegen die 
Politik Einspruch erheben, welche uns die Gesinnungen 
der griechischen Bevölkerung auch entfremden müsse.

Abg. Liebknecht (Soz) behauptet, für die in 
Barcelona verhafteten englischen Staatsangehörige sei 
deren Regierung mit größerer Energie eingetrelen als 
die deutsche. Sie habe sogar die Freilassung Einzelner 
durchgesetzt. Das hätte die deutsche auch erreichen 
können. In der Orientpolitik müsse er wenigstens 
fordern, daß Deutschland sich nicht in das Schlepptau 
Rußlands nehmen lasse.

Staatssccretär Frhr. v. M a r s ch a l l: Damit aus 
unserem Stillschweigen keine falsche Folgerungen ge­
zogen werden, erkläre ich, daß ich Mittheilungen über 
den Stand der kretischen Angelegenheiten zur Zeit 
nicht machen kann. Sobald der Zeitpunkt gekommen, 
wird der Reichskanzler die gewünschte Auskunft gern 
ertheilen.

Abg. Richter (fr. Vp.) constatirt, daß er seiner­
zeit entschieden Einspruch dagegen erhoben habe, daß 
Deutschland die Führung in der Frage der Blockirung 
des Piräus übernommen habe.

Abg. Bebel (Soz.) wünscht die Vorlegung aller 
gewechselten Aktenstücke.

Der Etat des Auswärtigen Amis wird bewilligt. 
Beim Colvntal-Etat fragt

Abg. Bebel (Soz) an, wie weit das gegen 
Dr. Peters schwebende Dikcipltnarversahren vorge­
schritten sei.

Colonialdirektor Frhr. v. R i ch t h o f e n theilt 
mit, daß das Vorverfahren abgeschloffen. und Termin 
zur mündl chen Verhandlung vor der D scipltnar- 
lammet auf den 24. April angesetzt worden sei.

Der Colonialetat wird bewilligt.
Zum Etat des Reichsamis des Innern beantragt
Abg. Dr. Schul^-Lupitz (Reichsp.) die Er­

richtung einer landwlrthscha'lich-technischen Reichsanstalt 
für Bakteriologie.

Staatssekretär Dr. Bötticher: Es seien von 
den Einzelstaatcn bereits solche Anstalten errichtet. 
Er würde es nicht für zweckmäßig halten, noch eine 
besondere Behörde ins Leben zu rufen. Behörden 
hätten wir schon genug. Man könnte die Aufgabe 
einfach dem Gesundheitsamt überweisen.

Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.) unterstützt 
den Antrag, da die nebeneinander bestehenden Staats­
anstalten nicht zu einer zweckmäßigen Arbeitstheilung, 
sondern zu einer bedauerlichen Zersplitterung geführt 
haben.

Abg. Dr. Schultz.Lupltz zichl mit Rücksicht auf 
die entgegenkommenden Erkiärungen des Staa s- 
sekcetärs seinen Antrag zurück.

Abg. S chm i d t- Frankjurt (Soz) beschwert sich 
darüber, daß die Thäligkeit der Gewerbeinspcctoren 
vom Versicherungsamt nicht controlirt werden.

Stoatsstkrriär Dr. v. Bötticher stellt fest, daß 
die Gewerbeinspect'on Sache der Einzelstaaten sei, 
denen also auch die Aufsicht über dieselben zusteht.

Abg. Dr. Hahn (wildcons.) fragt an, welche 
Schritte zu einer internationalen Regelung des Wege­
rechts für Ftschdampser gethan seien.

Staatssekretär Dr. v. Bötticher erwidert, es 
seien durch Vermittlung drs Auswärtigen Amtes Ver­
handlungen mit England eingeleitet, deren Abschluß 
aber noch aussteht. Nebenher sei auch eine Conferenz 
von Sachverständigen berufen worden, welche sich da­
hin ausgesprochen, daß die Inkraftsetzung der Washing­
toner Beschlüsse zum 1. Juli wünschenswerlh sei, 
auch wenn eine Einigung bis dahin nicht zu Stande 
komme.

Abg. Dr. Hahn wünscht die Vermehrung der 
Fähren über den Nordostseekanal und Tarisermäßigungen 
für die deutschen Küstenschiffer, die diesen Kanal 
passiren.

Staatssekretär Dr. v. Bötticher entgegnet, die 
Verwaltung habe allen Anforderungen genügt, welche 
die preußische Postzei zur Aufrechterhaltung der Com- 
munikationsmittel gewünscht, sei sogar darüber hinaus­
gegangen. So lange die Gebühren die Kanalve^ 
waltungskosten nicht deckten, würde der Reichstag auch 
wohl kaum die Mittel zu neuen Anlagen bewilligen 
wollen.

Abg. Graf v. Holstein (cons.) bittet dringend 
um Verbesserung des Fährverkehrs im Kaifer Wilhelm- 
Kanal. Bet den vielen Störungen, die jetzt vorkamen, 
müßten die Leute oft meilenweite Umwege machen 
und würden vielfach in ihrem Erwerbe schwer ge­
schädigt.

Staatssekretär Dr. v. Bötticher sagt Abhilfe, 
soweit solche möglich, zu.

Abg. Loren zen (fr. Vgg.) schließt sich den 
Wünschen des Abg. Hahn an; die Mittel wurden 
schon bewilligt werden.

Der Etat des Reichsamts des Innern wird dar­

auf bewilligt.
Das Ordinarium des Militäretats wird bewilligt 

und sodann die Weiterberathung bis Sonnabend ver­

tagt.

Tageblat
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Die neue Grundbuch-Ordnung.
Von Dr. jur. W. B r a n d i s - Berlin. 

Nachdruck verboten.
Es ist ein sormalist.scher Theil unsrer Rechts­

ordnung und am wenigsten interessant, handelt es sich 
doch lm wesentlichen darum, unter welchen Uru- 
Uanden das Grundbuchamt Veränderungen im Bfsib- 

der Grundstücke, sowie in deren Belastung mit 
Hypoth'ken oder Dienstbarkeiten in das Grundbuch 
eintragt. Das allgemeine Interesse wird noch dadurch 
verringert, daß der Kreis der Personen, die bei dem 
Ver ahren vor dem Grundbuchamt direkt brtheiliat 
sind, nicht groß ist, denn bekanntlich ist die Zahl der- 
£!!?£? .Menschen, welche sich Eigenthümer eines 
Theils der Erdoberfläche nennen können, nur sehr 
gering gegenüber denjenigen, welchen von den Eigen, 
ihumern ein Theil eines Grundstücks zu vorüber­
gehender Benutzung überlassen ist. Größer als die 
Zahl der Grundbesitzer ist schon diejenige der Hypo­
thek-Gläubiger. Im Deutschen Reiche sind reichlich 
drei Viertel des Werthes der Grundstücke verpfändet 
Äeinerseits dasür, daß die deutsche Land­
wirthschaft s hr stark mit Kredit arbeitet, anderseits 
dasur, daß das Grundeigenthum nur zum geringen 
The l dem nominellen Eigenthümer, zum größten 
Theil dem beweglichen Capital gehört.

Selten nur interessiert das Grundbuch den Miether 
und Pächter. Zwar stellt das Bürgerliche Gesetzbuch 
in Uebereinstimmung mit dem preußischen Landrecht 
den Satz auf: „Kauf brtcht nicht Miethe", so daß der 
Kau,rr eines Grundstücks an die von seinem Vor- 
m ksischlosflnen Mi.thsverträge gebunden ist, vor- 
ou^esetz-, . daß sich der Miether zur Zeit des Eigen- 
hum.wechsels schon im Besitze des vermietheten oder 

verpachteten Grundstücks oder der Wohnung befindet; 
das durch den Miethsvertrag erworbene Recht erhält 
dadurch, daß es nicht nur gegen den Vermiether 

auch gegen den neuen Besitzer gilt, eine ae- 
wisse Aehnlichkctt mit dem das Grundstück unmittelbar 
ergreifenden dinglchen Rechten. Aber dennoch hat 
das Miethsrecht mit dem Grundbuch nichts zu schaffen' 
denn es bedarf zu seiner Wirksamkeit nicht der Ein­
tragung ins Grundbuch.

Für dir weitesten Kreise kann aber eine andre 
Frage von Wichtigkeit werden, nämlich die, unter 
welchen Voraussetzungen die Einsicht des Grundbuchs, 
abgesehen vom Eigenthümcr und den durch Ein- 
tragungen Berechtigten, gestattet ist. Bisher schon soll 
ote Einsicht des Grundbuchs jedermann gestattet sein, 
b« 5nl®fi=" «‘“«Halt «acht. In

f rabcc last niemand die Einsicht ge-
6 ^ermäßig die Genehmigung des

Eigenthumers verlangt. Unter „rechtlichem" Jn'erksie 
verstehen die Grundbuchämttr j tzt ein sich auf ein b»-

fnfl fnrtnn m rc. 7-J Fallen der lktztern
„ g‘° cht»t!s gestatte, werden,

a.so V'1'"' d .e über den Erwerb des Grundstück« 
oder über öegrundung. Aenderung oder Löschung von 
Rechten an d-ms-td-n verband-,n. sowie seruer z. ®. 
°uchP-.s-n-n. dt-mtt dem Etg-ntbüm-r des Grund­
stücks -Inen W-rt°ertr°g b-zugUch desselben geschlossen 
baden oder schlbk-n wollen also nam-ntvch den Bau- 
Handwerkern. Diese Erweiterung des R-cksts Em- 
Vd}t des Grundbuchs ist dadurch ausgedrückt * daß tn 

m neuen Grundbuchordnung gesagt ist: bte Einsicht 
^.G«"d?uchs ist jedem gestattet, der ein berechtigtes 

Die obigen Beispiele sind tm Ge- 
fetz nicht aufgefuhrt, sie sind in der Reichstagskommission 

‘ W auch weiter ausgesührt, daß rnr 
„Darlegung" des berechtigten Interesses nicht die bloße 
Behauptung desselben genüge, vielmehr die thatsächliche 
Begründung und je nach den Umständen auch der 
erforderliche Nachweis hinzutreten müsse. Es muß 
der R'ch'er davon überzeugt werden, daß die Person 
die das Grundbuch einsehen will, nicht aus frivolen 
Gründen oder aus Neugierde handle, sondern cin 
verständiges, durch die Sachlage gerechtfertigtes Interesse 
6abe. Aus diesen Gründen wird man z. B. einem | 
Aräutigam die Einsicht des Grundbuchblaltes, welches die 
Grundstücke seiner Braut ausführt, gestatten, nicht aber! 
einem Manne vor geschehener Verlobung. Eme gewisse j

richten wir die höfliche Bitte, das Abonne- 
ment auf die „Altpreussische Zeitung“ pro 
2« Quartal 1897 sofort zu erneuern, da 
sonst eine Unterbrechung in der Zustellung 
eintritt nnd die Post bei verspäteter Be­
stellung eine Extragebuhr von 1Q pife. 
erhebt. Bestellungen werden von allen 
Postanstalten und Jedem Eandbrieffräg-er
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Preußischer Landtag 
Abgeordnetenhaus 
Sitzung vom 26 März.

Die Vorlage betr. Aenderungen des Beamien- 
Reliktengesetzes (Erhöhung der Pensionen um 20 pCt.) 
wird in dritter Lesung genehmigt.

ES folgt die zweite Berathung der Vorlage betr. 
Vereinigung der Stadtgemeinden Burtscheidt und 
Aachen. Die Gemeinde-Commission beantragt unver­
änderte Annahme.

Die Abgg. Mies und Dautzenberg (Centr.) be­
kämpfen. die Abgg. Hausmann (nl.). Schlabitz ( rt). 
Spabn (Centr.) und Naumann (kons.) befürworten 
die Vorlage, welche angenommen wird.

Bet der Berathung der Vorlage betreffend die 
Erweiterung des Stadtkreises Breslau bekämpft

Abg. v. P u t t k a m e r - Odlau dir Vorlage auS 
prinzipiellen Gründen wie aus lokalen. Die Be­
wohner Kleindrucks wollen von der Eingemeindung 
in Breslau nichts wissen, da diese großstädtische Ein­
richtung überall im Reichstage durch Soztaldemokraten 
in der unwürdigsten Weise vertreten sei.

Die Abgg. Porsch (Centr.), Hausmann (nl.) und 
Gothetn (tr. Bg.) sind für die Borlage, welche auch 
Reg..Commiffsr Braunbehrends befürwortet.

Die Vorlage wird mit großer Mehrheit gegen die 
Stimmen der Deutschkonservativen angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend. (Richtergehälter- 
Borlage.) ________ *

Deutschland.
Berlin, 26. März. Den Mitgliedern des Bundes- 

rothes sind Facsimiles von den Marinetafeln 
deS Kaisers in grauer Mappe zugegangen.

— Die europäischen Mächte haben sich vor Greta 
wieder einmal zu einer That autgerafft und das 
Jnsurgentenlager beschaffen, worüber folgender amt­
licher Bericht des Commandanten der „Kaiserin 
Augusta" vorliegt: „Gemäß der Abmachung der vor 
Greta kommandtrenden O'siziere haben die Schiffe 
aller Großmächte auf Signal des italienischen Admirals 
von 3 Uhr 15 Min. Nachmittags ab zehn Minuten 
lang auf das inzwischen von bei Insurgenten ge­
nommene Blockhaus und die Stellungen der Auf­
ständischen bet Moloxa mit dem Erfolge gefeuert, daß 
das Blockhaus geräumt und die Flaggen auf den 
griechischen Stellungen ntedergeholt wurden. Den 
ersten Schuß hatte das italienische Schiff abgegeben. 
„Kaiserin Augusta" feuerte 13 Schüsse ab." — Das 
Resultat der Beschießung ist, daß die Besatzung des 
Forts Malaxa bis aus 6 Mann, im Ganzen 54, ge- 
tödtet word-n sind.

Straflburg i. Elf., 26. März. Der kaiserliche 
Statthalter hat das fernere Erscheinen der „Kolmarer 
Zeitung- und des „Mühlhäuser Bolksblatt" verboten, 
weil beide Blätter zur Hundertjahrfeier unter der 
Überschritt „Wir machen nicht mit" einen Artikel 
brachten.' welcher doS Andenken Kaiser Wilhelms des 
Großen in grober Weise d: schimpfte und lediglich dem 
Zweck.- diente, die Bevölkerung von Elsaß-Lothringen 
mit Hiß gegen las deutsche Kaiserthum zu erfüllen.

Lokale Nachrichten.
Elding, 27. März 1897.

Mnthmaflliche Witterung für Sonntag, den
28. März: Veränderlich, normale Temperatur, leb 
hafte Winde, Sturmwarnung. Für Montag, den
29. März: Wolkig, Niederichläge, windig, kühl.

Auf das Telegramm, welches das Festkomitee 
des patriotisch.n Damenabend vorgistern Abends an 
Ihre Maj.stäc die Kaiserin abgesandt hatte, ist gestern 
Nachmittags au8 dem Ho marschallamt der Kaiserin 
der Frau Commerzsinrath Peters folgende Antwort 
aas r«-!eg' ph!schem W ge zugegangen:

Ihre Mas stät die Kaiserin und Königin lassen 
für patriotisch- Begrüßung von Frauen und Jung­
frauen Eibing's, durch w.lche Ihre Maj.stät sehr 
erfreut worden sind, Allerhöchst Ihren Dank über- 
m ttrin.

von dem Knesebeck, 
Kammerherr vom Dienst.

In der gestrigen Versammlung des Lehrer 
innen Vereins gab die Vorsitzende ein Referat über 
die erst--n beiden Vorrräge des Herrn Pfarrer Gerok- 
Stuttgart, der im Wnter 1895—96 an 6 Abenden 
vor Frauen üb r folgende Themen sprach: 1. Allsc- 
meines zur Fcaueo.'rag-'. 2. Die Frau und die Er­
ziehung. 3 Die F^au und das Christenthum. 4. Die 
Frau und die Stände. 5 Die Frau in der bürger- 
l'ch n Gesellschaft. 6 Die Frau und die Sittlichkeit. 
D-eie Vorträge sind seither in Buchform erschienen 
und znch-en sich durch edle Sprache ebenso sehr, wie 
durch scharfe und gewandte Dialektik auS. Im ersten 
Vortrag stellt der Vecfaffer die Leitsätze aus: Wenn 
cS des Manschen heilige Aufgabe ist, nicht nur sich 
leider zu leben, sondern des Nächsten Wohl zu berück» 
sichtigen. so hat j'be Frau heutzutage die Pflicht, sich 
mit dcr 8 tauen frage zu brichäfiigen. Die Beschäfti­
gung muß darin bestehen, die einschlägige Litteratur 
kennen zu lernen, die Berufsgenossinnen durch die 
That zu unterstützen und das Interesse für die Be­
strebungen der Frauen in weiteren Kreisen zu wecken. 
So wichtig die Fraurnsrage als Brotsrage, Erziehungs­
und Rechtsfrage ist, wiegt sie doch am schwersten in 
ihrer sittlichen Bedeutung, denn sie giebt nicht nur 
neue Rechte, sondern legt auch neue Pflichten auf. 
Da der Satz: „Die Frau gehört ins Haus," heute 
n cht mehr haltbar ist, muß die Richtlinie der Frau 
werden: .Die Frau mnß in der Welt zu Haus sein." 
Im Bortrage „Die Frau und die Erziehung" stellt 
der Verfasser zuerst fest, daß die weibliche Erziehung, 
in allen Errichtungen bis j tzt ein Werk deS Mannes, 
sowohl in ihren Grundsätzen als in ihrer Ausführung 
in Schule und Haus an bedenklichen Mängeln und 
Widersprüchen krankt. Obwohl der leitende Grundsatz 
ist, »die Frau gehört inS Haus," wird das Mädchen 
in häuslichen und vorwiegend weiblichen Künsten 
wenig oder garnicht unterrichtet, dagegen umfassen die 
Lrhrp äne der Mädchenschulen dieselben Fächer wie 
die der Knabenschulen, die den Schüler sür die Oeffent- 
lichkeit und die Welt bilden. Der Berfaffer fordert: 
.Es muß der Frau ein größerer Antheil an der 
Schulerziehung und Schulleitung gegeben werden. In 
einen Schulrat sür Mädchen gehören Frauen und 
Mütter." Die Frau soll Pflegerin deS Schönen sein, 
doch macht die heutige Erziehung sie nur zur Dilet­
tantin auf allen Gebieten. Wtderum können gut be- 
anlagfe Mädchen oft den ihnen zusagenden Beruf nicht 
ergreifen, weil die Kosten der Ausbildung nur au die 
Söhne gewandt werden. Als Abhülfe der Uebelstände 
sieht der Berfaffer die Einheitsschule an, die von allen 
Ständen, besucht wird, und in welcher Knaben und 
Mädchen von Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet 
werden. Die Frau muß zur Selbständigkeit im Denken, 
Handeln und Fühlen erzogen werden, und doS Ge­

fühl der eigenen Verantwortlichkeit muß in ihr ge­
weckt werden. Damit bessere Zustände herbeigesührt 
werden können, muffen vorerst die den Männern 
offenen Lerngelegenheiten auch dem weiblichen Geschlecht 
erschlossen werden.

An unserem Gymnasium fand gestern eine 
Abiturientenprüfung statt, zu welcher 16 Oberprimaner 
sich gemeldet hatten. 12 von denselben erhielten die 
Maturttät. während 1 kurzvorher zurückgetreten war.

Der Gewerbevereiu hält am Montag, den 29. 
d. Mts., Abends 8 Uhr, eine Generalversammlung ab.

Bertha Rother, das vielbegehrte und viel ver 
fehmte .Märchen" wird sich in den nächsten Tagen 
auch bei uns sehen lassen. Wie aus dem Jnseraten- 
iheil ersichtlich, findet Sonntag, den 28. und Montag 
den 29. März Abends 7| Uhr, im Gewerbehause et^e 
größere Specialitäienvorstellung statt, bei welcher außer 
der obengenaunten Dame noch verschiedene andere 
G bacltäten der Artistik mitwirken werden. Die be­
rühmte Lessrani-Truppe wird sich mit der ihr 
eigenen Pantomime „Im Reiche des Schatten" pro- 
duziren.

Militär Concerte der vollständigen Kapclle des 
Gren.-Reg. König Friedrich III. 1. Ostpr. No. 1 in 
Uniform, werden am Dienstag, den 30., und Mitt­
woch, den 31. d. M. Abends, in der Bürger Reffource 
abgehalten werden. Am Dienstag Abend findet großes 
Salon-Concert statt, während der Mittwoch Abend der 
Aufführung von Strauß'schen Musikstücken ge. 
widmet ist. Die Direktion der Kapelle liegt tu Händen 
des Sabai el-Cher, der neben seinem fremd klingenden 
Namen auch die Eigenthümlichkeit an sich hat, der erste 
und einzige Exote in mitten der deutschen Militär­
kapellen zu sein. Sabai-el-Cher ist nämlich Mulatte,

Der Elbinger Schwetneverficherungsverein 
hält am Mittwoch, den 31. März. Abends 7 Uhr, 
eine ordentliche Generalversammlung in „L gan" ab.

Dem evangelischen Afrikaverein hat der 
Minister des Innern zu der Errichtung eines Sana­
toriums in den ostafrlkanischen Schutzgebieten eine 
öffentliche Ausspielung von Kunßgegenständen ge­
nehmigt. Es sollen 25 000 Loose ä 1 Mk. In der 
ganzen Monarchie vertrieben werden. Vorgesehen sind 
1515 Gewinne im Gesammtwerthe von 17 000 Mk. 
Die Ziehung soll am 15. November d. Js. in der 
Anstalt Bethe! zu Bielefeld stattfinden.

Die berühmte mechanische Schuhwaaren- 
fabrik mit Dampfbetrieb von Jetzlaff u. Co. in 
Straußberg bei Berlin eröffnet am 1 April d. Js. 
am Alten Markt 17 eine größere Sct uh - Niederlage. 
Dieselbe soll den weitgehendsten Anforderungen ent­
sprechen und ganz im Stile eines großstädtischen Eta­
blissements eingerichtet sein.

Ein Geschenk an die Damen. Alle Leserinnen 
dieses Blattes erhalten unter Bnmung auf diese Notiz 
in der nächsten Buchhandlung gratik das vorzügliche 
Moden Journal „Der Moden Salon", welches elegante 
und doch einfache Kleider, geschmackvolle Hüte, sonstige 
Garderobeslücke und Wäsche, eine Schnittmuster- und 
Handarbeits-Beilage, sowie ein farbiges Modenkapsir 
enthält. Dieses Blatt ist zum Abonnement außer­
ordentlich zu empfehlen, denn es bietet außer 3000 
geradezu mustergiltigen Modellen jährlich auch noch 
gratis „Die Kinder-Mode" mit praktischen Garderobe- 
stücken, Handardriien und Lesestoff iüt unsere Kleinen. 
Außerdem erhält jede Abonnentin Schnitte nach Maß 
von allen abgebildeten Modellen gratis. 30 Pf. sür 
Porto, Spesen rc. Mit dem eben erschienenen Heft 
beginnt ein neues Quartal.

Oesfentliche Klaffenprüfungen In diesen 
Tagen finden an unseren Volksschulen bis Ende dieses 
Monats die sogenannten öfftlttlichen Klaffenprüsungen 
statt. Längst hat man diese Art von Prüfungen in 
fast allen Orten abgeschoffl; auch für die hiesigen 
höheren Lehranstalten tat man die öffentlichen 
Prüfungen nicht behubt halten vermögen. Hinsichtlich 
der Volksschulen hat man sich bei un8 leider noch 
immer nicht dazu entschließen können, diesen Zopf aus 
alter Zeit zu beseiligen. Nach dem bisherigen Modus 
war der Tag vor der öff-ntlichen Ksisieliprü.ung wie 
auch nach Derselben schulfrei. Durch Anordnung der 
Königlichen Regierung zu Danzig sind diese schulfreien 
Tage für die diesjährigen Prüfungen jedoch zum ersten 
Male aufgehoben worden. Als einzigen Grund für 
die Beibehaltung der öff.ntlicheu Prüfungen macht 
man in der R g l nur geltend, daß durch dieselben 
die Beziehungen zwischen Elternhaus und Schule aus- 
recht erh ltin w rden sollen. Wenn es thatsächlich 
keine andere Mittel gäbe, um diese Beziehungen auf- 
r.ch: zu erhalten, so könnten w r aus dieses letzte 
Mittel auch gerne verzichten. Die Zahl der Mütter 
und Väter, welche den öffentlichen Prüfungen ein 
Interesse enrpegenbringen, ist doch eine sehr geringe. 
Der Vater wild cll-rdlngs häufig nur dadurch au die 
Prüfungen erinnert, daß er seinem Sohne oder seiner 
Tochter einen neuen Anzug anschaffen muß. Die 
Mütter wohnen dann auch wohl noch hin und wieder 
den Prüfungen bei. Doch ist deren Zahl nur eine 
sehr geringe. Daß die öffentlichen Prüfungen für den 
Schulbetrieb aber leider viele Störungen mit sich 
bringen, daß sehr wichtige pädagogischen Bedenken da­
gegen sprechen rc., daS scheinen sich die Freunde der 
öffentlichen Prüfungen zu verhehlen. Hoffentlich wird 
man bei unS in Elbing wie auch tast allenthalben den 
Werth dieser Prüfungen durch Abschaffung derselben 
richtig würdigen.

Das Vermögen der KreiSsparkaffe Elbing be­
trägt, nach der Geschäftsübersicht vorn 27. Februar 
1897, 67 082,76 Mk.

Stinte werden jetzt wieder ieilgeboten.
Eine Polizeiliche Milchrevision wurde heute 

hier abgehalten. Es ist nichts straffälliges dabei beob­
achtet worden.

Grundflücksverkauf Herr Rntier Wedekind 
aus Elbing hat daS RornanowSkt'sche Grundstück, 
Hcrrenst'aße, worin ein Material- undColontalwaaren- 
Geschäft betrieben wird, für den Preis von 9500 Mk. 
gefault.

Gestohlen wurde am Donnerstag der Kellnerin 
eines an der Königsbergerstraße wohnhaften Schank 
wirths eine Geldtasche mit 20 bis 30 Mk., welche sie 
unbeaufsichtigt in der Schankstube hatte liegen lassen, 
während sie sich sür einige Zeit aus derselben entfernte.

Einen Steckbrief gegen die des Raubansalles 
am 13. März cr. in der Nähe von Altendorf, Kreis 
Marienburg, verdächtige 2 Personen erläßt heute der 
Erste Staatsanwalt des hiesigen Landgerichts. Als 
muthmaßliche Thäter bezeichnet bet Steckbrief einen 
Mann mit engltschledernen Hosen und grünem Jaquet 
und eine Frau, groß, mit einem rothen Tuch um den 
Kopf und einem Klappkorbe mit 2 Deckeln.

Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen Wochen 
markt herrschte aus allen Plätzen ein überaus reger 
Verkehr. Auf dem Friedrich Wilhelmsplatz waren in 
großen Mengen Butter und Eier vertreten und kostete 
Butter pro Pfund 0 90—1,00 Mk., Eier die Mandel 
60—65 Pf. Alte Hühner waren nur wenige vor 
Handen und verlangte man pro Stück 1,00—1,50 Mk. 

Der Kariofftlmarkt war so überaus reichlich besch'ckt, 
daß die Poststraße nicht ausreichle und die Logenstraße 
längs der Fabrik noch dicht besetzt war; für weiße 
Kartoffeln wurden 20, iüt blaue 20—25 Pf. pro 
5 Ltr. gezahlt. Eine große Auswahl von Fischen bot 
auch der Fischmarkt, dieselben waren auch heute 
billiger wie bisher ur-d hörte man allgemein, daß die 
Haussrauen mit dem Einkauf zufrieden waren. Räucher- 
waaren waren wenig vertreten. Aus dem Gemüse­
markt waren schon irische Radieschen und Schnittlauch 
vorhanden. Der Fleischmarkt war gut beschickt und 
scheinen die Flrischpreise etwas hrrunterzugehen, 
denn man taufte heute frischen Schweiireschinken bereits 
für 50 Pf. pro Pfd, Kalbfleisch wurde das Pfund 
mit 20—35 Pf bezahlt. Auf dem Getreidemarkt 
befanden sich 4 Fuhren Haler zu 3 20—330 pro 
Scheffel, 9 Fuhren Heu zu 3—3 20 Mk. pro Ctr. 
und 3 Fuhren Snob zu-27 Mk. pro Schock.

Die Influenza in der Form der Brustseuche 
ist unter den Pferden des Hofbesitzers R. Jacobson 
in Fürstenau ausgebrochen.

Der Besitzer Johann Albrecht aus Neu­
langhorst ist sür diese Ortschaft zum zweiten Schöffen 
gewählt worden.

Den Gemeinde- und Gutsvorstiiudeu unseres 
Kreises ist die Einkommensteuer-Veranlagung für das 
Jahr 1. April 1897/98 und ErgänzungSsteuer-Ver- 
ar.lagung für die Jahre 1897/99 bereits zugegangen.

Influenza in Form von Brustseuche ist unter 
den Pferden des Käserribesitzers Leonhard Krieg in 
Neulanghorst, des Gemeindevorsteher- Kämmet und 
Hofbesitzers A. Dorn in Rogathau ausaebrochen.

Der Watsenrath für die Ortschaft Schöumoor 
ist der Besitzer Abraham Woßmann, für die Orijchast 
Booten bot! der Besitzer Johann Rabenhorst ebendaselbst.

Bieuenwirthschaftlicher Gauverein. Für die 
beiden Gauvereine Danzig und Marienburg findet 
auch in diesem Jahre eine gemeinschaftliche Haupt­
versammlung und zwar am 20. April d. Js., Vor­
mittags 11 Uhr im Schützenhause zu Danz'g statt.

Warnung. Der Kaufmann H. in R., welcher 
ohne die Schankconzejsion zu haben, im vergangenen 
Herbst an Steinschläger die bet ihm in Kost und 
LogiS waren, Branntwein veräußerte, wurde mit einer 
Geldstrafe von 30 Mk. bestraft. Außerdem hat der­
selbe für Den unerlaubten Betrieb des SchankgewerbeS 
nach § 60 Nr. 2 a deS Gewerbesteuergesetzes die 
Jahressteuer von 15 Mk. zu entrichten, sowie die 
Kosten des Straiveriahrens zu tragen.

Eine Aenderung der Verwaltungsbezirke Der 
Eisenbahn-Direktionen Bromberg und Danzig ist inso­
fern getroffen worden, als die Strecke Schö.isee- 
Osterode t. Ostpr. der Direktion Bromberg abge«- 
nommen und der in Danzig übertragen wird.

Personalien. Der RkgierungSafftsior Dr. Rospait 
zu Koschmin ist bis auf Weiteres dem Landrathe des 
Kreises Schlochau, Regierungsbezirk Marienwerder, znr 
Hülfeleistung in den landräthlichen Geschäften zugetheilt 
worden.

Der Regierungsasseffor v. Strauß und Tornetz in 
Berlin ist der Königlchen Regierung zu Danzig zur 
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Der Gerichtsvollzieher Gerhardt in Tuchel ist in 
gleicher Elgenschast an das Amtsgericht in Pr. Star- 
garh versitzt worden.

Der Gefangenaufseher Lindenblatt in CarthauS ist 
als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Schlochau 
versetzt worden.

Geschäftsbereich der Eiseubahndirektio«. 
Am 1. April d. Js. geht die Eisenbahn BetriebS- 
Inspectton II. in Thotn mit den Strecken: Scdönsee- 
Osterode und Theilstrecken von Jablonowo-Graudenz 
und Bahnhof Jablonowo-Soldau auf die königliche 
Eisenbahn-Direction Danz'g über. Durch den Ueber* 
gang werden diese Strecken, welche jetzt zum Geschäfts­
bereich der Maschinen- und der VerkehrS-Jnspektion 
in Thorn und der Telegraphen-Jnspection in Bromberg 
gehören, Der Maschinen- und der Verkehrs Jaspeciion 
in Graudenz und der Telegraphen-Jnspection in Danz'g 
zugetheilt. Die von der Betrsibz-Jnsp.ctton II. ver­
bleibende Reststrecke Papau-Schönsee geht zu Dem ge­
nannten Zeitpunkte auf die zum Eisenbahn.Directions^ 
bezirk Bromberg gehörige Beiriebs-Jnspcclion I in 
Thor« über. Gleichzeitig tritt vom 1. April d. Js. 
ab eine anderweite Abgrenzung der nachbezeichneten 
Jnsp c-ionen imEisenbahn-DirectionSbezirkDanzig ein: 
a) Maschinen-Jnspektion Graudenz: es scheidet aus 
die Strecke Neustettin-Konitz; b) Maschinen-Jnspection 
Sio-p: es tritt hinzu die Strecke Neustettin-Konitz; 
c) Vrrkchrs-Jrttpiction Graudenz: eS scheiden au8 die 
Strecken Konitz ° Laskowitz. Bromberg-Laskowitz und 
Tere?pol Schw.tz; d) Verkehrs-Jnspection Dirschau: 
es tr« ten hinzu Die Strecken Konktz-LaSkowitz, Bromberg» 
LaSkow'tz und TcreSpol-Schwctz.

Vor dem Znzng mittelloser älterer Wittwen 
nach Berlin Der sich in letzter Zeit in erheblichem 
Maße vrrmel-rt hat. warnen verschiedene Berliner 
Frauenvereine. Namentlich solche weibliche Personen, 
die im Besitze einer kleinen Pension sind, die aber zu 
ihrem Lebensunterhalte nicht ausrricht, strömen, in 
Hoffnung auf einen leichten Nebenerwerb durch Näh- 
arbett--n, Z'mmrrvermsithen u. s. w.< in Maffen der 
Reichsbauptstadt zu. Mir den großstädtischen Ver­
hältnissen n cht vertraut, brauchen sie oft Jahre lang, 
um in Berlin festen Fuß zu fassen. Die Schwierig­
keiten, sich hier ohne zureichende Mittel eine Existenz 
zu gründen, steigen natürlich mit der zunehmenden 
Konkurrenz. Die armen alten Frauen, die in ihrer 
Heimath ihr Letztes veräußerten, sehen sich meist in 
ihren Erwartungen arg getäuscht und gchen oft, da 
sie ein falsches Schamgefühl an der Rückkehr hindert, 
elend zu Grunde.

Vom 1. April b. Js ab werden der Verkehrs- 
Inspektion Dirschau die Sirecken Konitz - LaSkontttz 
Bromberg-Laskow tz und TeresposiSchwltz zugnbeilt.

Für erfolgreiche Ertheilung des deutsche« 
Sprachunterrichts ist dem Lehrer Wolf im König- 
Pdjen Dombrowken und Plewa in Ostaszewo V eine 
Prämie von 100 Mk. gewährt worden.

Verkehrserweiterung. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten hat den AnSbau deS an der Bahn­
strecke Danzig Stolp, zwischen Neustadt und Sauen» 
bürg belegenen Personenhaltt Punktes Goddendors Lanz 
zu einer Haltestelle für den Wagenladungs-Güterver- 
kehr genehmigt. Mit der Ausführung der Erwcite 
rungsarbeiten soll in Kürze begonnen werden.

Einrichtung von Eiseubah» - Bau - Abthei­
lungen Für den Bau der neuen Etsenbahl strecken 
von Bütow nach Bereut, von Bereut nach CarthauS 
und von Lauenburg nach Lcba sollen je besondere 
Bau-Abtheilungen in Büiow, CarthauS und Lauen­
burg errichtet werden.

Die Verzeichniffe von de» Nummern der 
gezogenen Schuldverschre'bllngeu liegen bei bei 
Regierungs'Hauptkasse zu Danzig, bei 
dem Kgl. Haupt-Zollamt zu Danzig, bei 
den Kgl. Haupt -Steuer-Aemtern zu 
Elbing und Pr. Slargard, bei sämmilichen 

Kgl. Kreiskassen, Kgl Si uerämiern zu 
Dirschau und Sobbowitz sämmtlich'-« Kai. 
Landrathsämtern, sämnttl. M a g ' ü a. en, 
städtischen Kämmereikassen und in den Ge« 
schättsräumen der Kgl. P o lizei - Di r ec t i o n zu 
Danzig zur Einsicht offen. — Die Besitz r gekündigter 
Schuldverschreibungen verlieren, wenn sie die E nlö'ung 
der letzteren zu dem bestimmten Zeitpunkt unterlassen, 
von da ab die Zinse« des Kapitals und müssen es 
sich bei späterer Einlösung gefallen hffen, d ß ihnen 
der Betrag der auf die fehlenden ZinSscheine zur lln* 
gebühr erhobenen Zinsen von dem Kapitalbttrage ab­
gezogen wird.

Den Gemeinde- und Gutsvorständen des 
Kreises Elbing sind bereits die Gewerbesteuer» 
rollen und Gewerbe st euerzuschristen für 
das Jahr 1897/98 zugegangen.

Am 2 April d. Js. findet in Chriftburg ein 
Ersatzviebmarki statt.

Die Huudefperre ist nunmehr auch über den 
Kreis Mohrungrn verhängt worden.

Die Influenza unter dem Pferde bestand deS 
Besitzers August Paul in Wilnau ist erloschen.

Milzbrand ist unter dem Rindvieh d:s Gusis 
Gr. Hanswalde auSgebrocken.

Die diesjährigen Frühjahrs Eontrol Ver­
sammlungen für die Ortschaften deS Landkreises 
Elbing finden statt: am Montag, den 5 Apr l, Vor­
mittags 9 Uhr in Junger, Nachmittags 2 Uhr in 
Hc-kendori-Rodach; am Dienstag, den 6. April, Vor­
mittags 11 Uhr in Nkukirch'Niederung; am Mittwoch, 
den 7. April Vormittags 1 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr in Elbing für die Mannschaften auS den un­
mittelbar anliegenden Ortschaften; am Dienstag, den 
13 April, Vormittag- 9 Uhr in Pr. Mark, Nach­
mittags 2 Uhr in Trunz; am Mittwoch, den 14 
April, Nachmittags 3 Uhr tn Tolkrmtt. Es haben zu 
erscheinen von der Reserve die Jahrgänge 89/96, von 
Der Landwehr Die Jahrgänge 84/88 und von der Er­
satzreserve die Jahrgänge 84/96. Schließlich machen 
wir noch daraus au meiksam, daß die zur Conirol- 
versammlung befohlenen Leute währen^ des aanzen 
Tages, an dem dieselbe staiifiidet, betreffs militärischer 
Vergehen oder Verbrechen, unter Den Militärg-sitz n 
stehen. ________

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgethetlt von Wolff^s telegr. Bureau in Berlin

Berlin, 27. März Die Osttrferien des Reichs- 
tig's beginnen noch vorläufigen Dikpositiouen am 
1. April.

Berlin 27. März. Nich Eikundigunge!) an 
maßgebender Stelle ist von dem En schloß Deutsch­
lands, sich von einer gemeinsamen Aktion gegen 
Griechenland zurückzuziehen, n 4t. besannt.

Berlin 27. März DcS Abgevrdr.-tnchans l ahm 
heute die Borlage bctrrff nd R.chterg- hälier tn dritter 
Lesung an; rbcntalls wurde b.r Amrag dezügl ch Der 
Eing. mein düng von Vu tschttd^Äach.u und K'.r'vbu g- 
Poepelwit Dcbattt-lo» angenommen.

Rom, 27. März Dem Don Qaixote zufolge, 
empfing der König Crispi.

Paris, 27. März. Dem .Mattn- zufolge soll 
der Gesetzentwurf, betreffrnd Neubau von 220 Kriegs- 
fahrzeugen, in der Dtpuiirienkamm.r kingebrachi werden.

Paris, 27. März Die einzelnen Blätter betrach­
ten den Besuch SaiiSburys bei Hanotaux als eine er­
wünschte Beff.-rung der V-rbältn'fs. d r beiden g ößteu 
Seemächte.

Paris, 27. März Dcr „F garo" m !d t. Sal's- 
bury hat Hanotanx ei. en P.an m:tg.--htttt. wonc.ch 
Greta von zwei Mächten, und zwar entweder von 
England und Rußland oder England und 
Frankreich okkupirl w ihm solle.

Paris, 27. März. Die gesammelten Akn-n, betr. 
Arton, sind dem J«stlzm!n!ster übergibtn worden. 
Die Auslieserung Der Drpuri-ten wurde angeuommtit.

Alheu, 27. März. Ageuce-Hwas. Gestern Nach­
mittag 4 Uhr wu.de dem Gesandten dcr Mächte die 
Note überreicht, mit welcher Glkchenla d gegen die 
Blockade Gretas Widerspruch erhebt. Die Note ist 
vorn 21. d. Mis. datirt und hat iolgtnben Wortlaut: 
Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Note vorn 18. d. M. 
zu empfangen, mit welcher Sie die Güte hatt n, zu 
meiner Kenntniß zu bringen, daß die Insel Greta von 
heute ab in Blockadezustand versitzt wird. Die Schif­
fahrt ist hiervon benachrichtigt worden. Da es in« 
dessen durch die Blockade in Zukunft unmöglich sein 
wird, Getreide auf Greta einzuführen und da anderer­
seits die Bevölkerung der Insel sich stets von aus­
wärts verproviantirt, ist eS in anbetracht der Bande, 
welche uns mit der cretensischrn Bevölkerung verknüp'en 
meine Pflicht, Ihnen von diesen Erwägungen an­
gesichts der Folgen, die daraus entstehen würden ua?) 
wohl dem Gr'ühle der Menschlichkeit nicht entsprechen 
könnten, von denen die Regierung ('o gt Name der 
betreffenden Macht) erfüllt ist, Mittheilung zu machen. 
Genehmigen Sie rc. gezeichnet Skuccs.

London, 27. März. „Daily Nervs" meldet aus 
Konstanttnopkl: Hier verlautet, daß infolge SaliSbury's 
Weigerung einer ZwangSmaßregel und einer Blockade 
gegen Griechenland, Deutschland die Absicht habe, 
sich von einer gemeinsamen Aktion zurückzuziehen.

London. 27. März. TimeS-Meldung auS Athen: 
Eine Verordnung wurde veröffentlicht, durch welche 
der Kronprinz zum Höchstcommandirenden der griechi­
schen Armee ernannt wird.

London, 27. März. DaS Unterhaus verwarf mit 
28 gegen 44 Stimmen den Antrag Labouchöce, das 
Gehalt SaiiSbury um 1600 Pfund zu kürzen.

London, 27. März. Die „TimeS" meldet, der 
Kronprinz von Griechenland fei zum HilfSkomman- 
danten über d'e vor Greta liegenden Truppen er­
nannt worden.

London, 27. März. Unterhaus. Bei der Debatte 
über d-n ä Conto-Credit verlangte Marley Aufklärung 
über Die Politik Der Regierung betreffend Greta. Die 
Autonomie sei nur Phrase, da die Pforte sich die Er-

wu.de


Get reid? *v --e

Spiritus pro 100 Liter 
icj., —Gd., nicht kontin- I

Militär-Concerte

am

^trnfpr Onftmiint vick offc"c ®*cOen
tjlUJllliULil männl. und weibl. Personen aller

Obsthalle

A

158
156
126
123

Verzeichnis dagegen verworfen, so unter weheren An­
trägen der demokratischen Partei auch ein Amendement, 
nach welchem alle Artikel auf die Freiliste gesetzt 
werden sollen, welche unter der Herrschaft von Trusten 
stehen.

26 |3.
103.90 
103 60
97,60 

103,80 
103.90
97.80
99.80
99.90

104.1 1 
103 7 ) 
17045
216 20
87 4)
62,50
89,70

202.90
124,30

Börse rrrrd Harrdel.
Telegraphische Börseuderichtk

27. März, 2 Uhr 25 Min. Ä '.ihm

Gewerbehaus.
Das Militär-Concert findet 

der Borftellnng wegen nicht 
fiatt. M. Schnee.

örtetung der Form und der Einzelheiten der Autonomie 
Vorbehalten habe. Die Mehrheit der Christen auf 
Creta sei gegen die Autonomie, eS sei ein ungeheuer­
liches Paradoxon, die Autonomie der Bevölkerung 
durch die Durchführung der Blokade und Beschießung 
aufzuzwingen. Das englische Volk sei gegen eine 
solche Politik. Balsour führt aus, die Mächte hätten 
die Aufgabe übernommen, Creta die Freiheit zu geben 
und werden sich nur von ihrem eigenen Antriebe bei 
der Durchführung der übernommenen Aufgabe be­
stimmen lassen. Dte Opposition sollte ihre leere Critik 
und ihre kleinlichen Anfragen ausgeben. Sie sollte 
vielmehr dem Hause Gelegenheit geben, sich über die 
Politik der Regierung auSzusprechen. Wenn ein 
Tages Votum beantragt wäre, so sei &te Regierung 
bereit, sofort einen Tag dafür anzuietzen. Im weiteren 
Verlause der Berathung beantragte Labouchöre, von 
dem Gehalt des Lord Sallsbury 1000 Mk. zu streichen. 
Dieser Antrag wurde mit 128 gegen 44 Stimmen 
verworfen und sodann der ä Conto Credit angenommen.

Washington, 27. März. Das Repräsentanten- 
haus hat alle Abänderungsanträge der Commission 
für die Torifb'll angenommen, die meisten AmendementS 
betreffend unwichtigere Artikel aus dem Cbemikalien-

gentirter loco 38,00 bez., —Gd., März-Dr^i Zg 9Q bez.
Stettin, 26. März. Loco ohne Faß mit — A 

Konsumsteuer 37,50, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —. 

Fachschule 
für Damllsihueidkm und 

MSslhkkonftktlon.
Der neue Kursus für Damen­

schneiderei beginnt nicht am 2., sondern 
am 5. April. Er umfaßt wie bisher: 
Das Schnittzeichnen, Zufchneiden und Un­
fertigen von Damen- u. Kindergarderoben. 
Neu: Anfertigung von Reform­
kostüms.

Der neue Kursus für Wäschekon- 
fektion beginnt am 6. April. Schnitt­
zeichnen, Zuschneiden und Unfertigen von 
Damen-, Herren- u. Kinderwäsche. Un­
fertigen von Reform-Unterkleidung 
und Reformkorsetts nach Mast.

Luise Griegoleit,
Jndustrielehrerin u. Wissenschaft!. Lehrerin, 

Spieringstr. 14, 1 Tr.

Berdingung.
Die zum Um- und Erweitungsbau 

auf dem Postgrundstücke zu Elbing er­
forderlichen Maler- und Anstreicher­
arbeiten sollen im Wege des öffentlichen 
Angebots vergeben werden.

Die Zeichnungen, Maffenberechnung, 
die Anbietungs- und Ausführungs­
Bedingungen, sowie Verzeichnisse liegen 
im Amtszimmer des Unterzeichneten zur 
Einsicht aus und können daselbst mit Aus­
nahme der Zeichnungen gegen eine Gebühr 
von 2,00 bezogen werden.

Die Angebote sind verschloffen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden Auf­
schrift versehen 
bis zum 6. April 1897, 

Vorn,. 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten frankirt einzusenden, 
in dessen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter stattfinden wird.

Elbing, den 26. März 1897.

Der bauleitende Architekt.
Kräh.

Kandek-u.; 
für Mädchen.

Das Sommerhalbjahr be­
ginnt Donnerstag, den 22. 
April er., Rachm. 5 Uhr.

Anmeldungen neuer Schüler­
innen nimmt entgegen

Professor Bandow^ 
Am Wasser 21/22.

Winser Apfelwein, 
Marmeladen, 

Gel6e’s, 
Simbeer- u. Kirsch-Syrup 

p. Pfd. 50
Tafel- und KachobA

zu haben in der

Vom 30. März ab wohne ich

Kurze Heittgegeist- 
u. Mauerstr.-Ecke, 1 Tr., 
gegenüber dem Hotel „Englisches Haus".

Dr. med. Criiger.

27.|3.
103 80
103 6
97,60

103,80
103 80
97 90

100,00
99,90

10410
103 70
170 45
216 25
87,30
62.10
99 5'

201,40
124,10

38,70 A
58,40 A

Mbmger Standesamt.
Vom 27. März 1897.

Geburten: Schriftsetzer Emil 
Schmidt 1 S. — Schlaffer Johann 
Prtrat 1 T. - Schlosser Wilhelm Bluhm 
1 T. — Tischler Ernst Koch 1 S — 
Arbeiter Friedrich Thiedemann 1 S.

Aufgebote: Tischler Ferdinand 
Lange - Pangritz - Colonie mit Dorothea 
Döhring-Elbing.

Eheschließungen: Steuer-Aufseher 
Albert Rexin mit Wittwe Wilhelmine 
Dahms, geb. Stegmann. — Fabrikarbeiter 
Eduard Brandt mit Wilhelmine Schulz.
— Fabrikarbeiter August Hopp mit Elisa­
beth Kroschewski. — Böttcher Friedrich 
Rohmann mü Emma Hoffmann.

Sterbefälle: Rentiere Wittwe Jo­
hanne Wunderlich, geb. Wunderlich 79 I
- Arbeiter-Wittwe Auguste Patz, geb. 
Keuchel, T. 2 M. — Schmiedefrau 
3Kana Temp, geb. Maltern, 50 I  
36mBCfenin£aU 3°^nna Kretschmann,

Schuhmacher Albert 
S. 10 T. — Feuerwehrmann 

Ferdinand Glowch, S. 3 M. — Alters­
renten - Empfänger David Dreier aus 
Jungfer, 81 I. - Arbeiter Daniel Ed. 
Budweg, 79 I.

eiden Stoffe 
in allen existireudeu Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

nahem Angabe des Gewünschten erbeten.
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 

MichdS & G= Hoflieferanten Berlin Leipzigeretr. 43.

«HNädchen zum 1. April empfiehlt 
Frau Milewski, Gr. Hommelstr.6.

HundertKühe
werden zu kaufen gesucht. Offerten — 
auch auf kleinste Posten — in der Exped. 
der „Altpr. Ztg." erbeten unt. „Kühe".

in der

Bürger-Ressource.
Dienstag, den 30. b. Mts.: Grosses Salon-Concert, 
MitMach, b. 31. ,, Strauss-Abend,

gegeben von der vollständigen Kapelle
des Gren.-Rgts. König Friedr. III (1. Ostpr.) No. 1 

(in Uniform).
Tirektian: Sabai-el-Cher.

—==^-'--= Anfang T/j Uhr. —
Eintrittskarten: Nummerirter Tischplatz 60 Nebensaal 40 <H.
 Gerhard Reimer.
KIT Bestellungen auf Familien-Tische, 5 und 6 nummerirte Plätze, werden 

Büffet des Etabl. entgegengenommen. 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 26. März. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renvement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,0 ). Ruhig. — Gemahle c Raffi­
nade mit Faß 23,50. MeliS 1 mit Faß 22,25 Ruhig.

GlaSgow, 26. März. sSchlußkurse.s Mixed rtumber 
warrants 45 sh. 2 d. Matt.

AöttiZsSerg, 27. März, — llhr — M n Mittags. 
(Bon PortariuS und Gro ry-,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirimscommissronSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco nicht contingentirt  38,70 A Brief.
März....................................................... 38,79 A Brie
Loco nicht contingentirt  38,20 A Geld.
März ................................... 38,20 A Geld.
Loco nicht contingentirt  38,20 A bez.

Lau«rg, 26. März.
Weizen. Tendenz: matt. 

Umsatz: 150 Tonnen, 
in!, hochbunt und weiß . .
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz: matt, 

inländischer...................................  .
russisch-polnischer zum Transit . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (602 g)  
kleine (625-660 g) ..... 

Bafer, inländischer ....... 
rbsen, inländische .....

„ Transit...................................
Rübien inländische . . ... Schutzmittel.

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohqx Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. H. Mielcko Krankfurt a. M

Oeffentliche Versteigern»!!! 
Iienkag, i>e« 30. März -. Ir., 

»o« Korm. 9 W «6, 
werde ich hierselbst Schmiedestrafte 
Rr. 11 im Auftrage des Concurs- 
Verwalters Herrn Wiedwald hierselbst 

das zur A. Teuchert Nach- 
folgerten Conkurs - Masse 
gehörige Restwaarenlager, be­
stehend ans Galanterie-, Leder-, 
Luxus- und Spielwaareu,

BST* im G anzen oder g etheilt in 
P a r t h i en

und die Ladeneinrichtung, be­
stehend aus 8 Glasspinden u. 
Repositorien,

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Die Besichtigung des Lagers kann 
am 27. und 29. d. Mts., Vorm. 9—11 
Uhr erfolgen.

Elbing, den 25. März 1897.

Der Gerichtsvollzieher.
v. Pawlowski.

5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jfc, 5 Kilo- 
Postsäckel secunda 2,25 Jl. Bei Vor­
einsendung des Betrages franco zollfrei.

Victor Reuser,
_______Obst-Export, Süd-Tirol.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das

a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschweig.

Berufszweige, ferner viele Grundstücks­
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die

Ostdeutsche Volkszeitung
General-Anzeiger für Ostpreußen.

Spannende Romane!
(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für II. Quartal 
1 lllrtvli Probenummern umsonst. 
1 Mlllk. DieZeile kostet nur 15 Pf. 
Jnsterburg. „Ostdeutsche Volksztg."

Souutag, den 28. März: 
Nachmittags 3 Uhr.

Bei halben Kasfenpreisen:
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet.

Zum letzten Male:

Die Reift um die Erde 
in 80 Weil, 
nebst einem Vorspiel: 

Die Wette «m eine Million.
GroßesAusstattungsstück mit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen und 
15 Tableaux von d'Ennery und Jules 

Verne. Musik von H. Mannstüdt.
Mit durchweg neuen Dekorationen 

und über 1OO mitwirkenden 
Personen.

Im 4. Bilde: Großer Auszug der 
Jndier. Im 7. Bilde: Amazonen- 

und Bajaderentanz.  
MT Abends 71/* Uhr: "W 

Gastspiel Adalbert Matkowsky, 
königlicher Hofschauspieler aus Berlin. 

Das Leben ein Traum.
Dramatisches Gedicht in 5 Akten von 

Balderon de la Barea.
Montag, den 29. März: 

Vorletz tes 
Gastspiel Adalbert Matkowsky.

Egmoot.
Trauerspiel in 5 Akten von Göthe. 

Dienstag, den 30. März: 
Letztes 

Gastspiel Adalbert Matkowsky.
Othello.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr.

Wickel- u. Cigarrenmacherinnen
Cigarrensortirerinnen, 

sowie Mädchen Lehrlinge 
unter günstigen Bedingungen und

Tabat-Entripper
bei erhöhten Löhnen verlangen 5t WOlffe

Gewerbe-Berein.
Montag, den 29. März d. I.,

8 Uhr Abends:

Generalversammlung.
1) Bericht des Vorsitzenden.
2) Wahl der Rechnungsrevisoren
3) Sommerunternehmungen

— Der Vorstand. 
Flliinger 

SchWememlscherMgr-Kerem. 
Mittwoch, den 31. d. Mts., 

Abends 7 Uhr: 
Ordentliche 

Geukruluerftmrnluus.
Tagesordnung:

1) Kassenbericht.
2) Unfallbericht.
3) Vorstandswahl.
Ä d»legung d«z Vrr-inslvkals.

8
  Der Vorstand.

. Mmzer 
ydiwt’uieuctitdjeritnrts.^^^K.

D>e Dieuststunden fallen 
Wege« Kafieuabschtntz u' 
Dienstag, de« 30 a“ 5?' 
ittcl. Freitag, den r. April er 
aus. E* Hildebrandt'Vorsitzender/^' 

Der unterzeichnete Vor­
stand des Elbinger 
landwirthschaftlichen

Lokalvereins macht hiermit, mit Hin­
weis auf die seiner Zeit, seitens der 
Kaufmannschaft erfolgten Anzeige, bekannt, 
daß jeden Mittwoch u. Sonnabend, 
von 11 bis 12 Uhr Mittags, im 
Börsenlokal, Heiligegeiststraße 9tr. 26, 
1 Tr. hoch, Börsenversammlungen 
stattfinden, in welchen landwirthschaftliche 
Produkte gehandelt werden.

Grube,

Hotel Germania. ,
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche-
__________ Reichhaltige Speisenkarte»_________

Gewerbehaus.
UM" Sonntag, den 28. und Montag, den 29. März 1897: 

Unwiderruflich zweitägiges Gastspiel 
des Fräulein

Bertha Rother,
---------- das berühmte Modell des Professor Grafs „Märchen". ===== 

Auftreten namhafter Specialitäten. U. A.:
Im Reiche der Schatten, ausgeführt v. d. berühmten kesrani-Truppe. 

Alles soll und muh lachen!
Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr. Kassenöffnung 6 Uhr.

Preise der Plätze: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 0,75 Mk. Billets im Vor­
verkauf 1. Platz 0,90 Mk , 2. Platz 0,60 Mk. bei Herrn Conditor Selck- 
mann und im Gewerbehaus. Die Direktion.

Mudige unii
SltfS'Kerichtkrstutter

$ cm. • , » werden für eine täglich erscheinende Lokal-
,, I^sMütel zum Fangen von Ratten . zeitung an allen Plätzen gesucht. Offert. 

! unt. R. 49 an die Exped. d. Ztg.

Wer UM 26,
gegenüber der Reichsbank.

Filiale der 
Obstverwertungs-Genoffcnschast 

in Elbing.

Mäuseleim!
und Mäusen "empfiehlt

i *««r «Um,
■ Spezialgeschäft für Photographie. ■ der Lust und Befähigung zum Zeichnen 

; ——---------- zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht,
gut moblirtes Zimmer; Carl Schmidt Wachs., 

zu vermietben Spieringstraße.
r ... Kunst-Anstalt für hervorragend moderne
Kalkscheunstr. 16. litographische Erzeugnisse.

Äörse: Schwach. "" Com' vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleche .... 
3VllPCt „ „ ....
3 PCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3V>PCt. „ „ ....................
3 PCt. „ „ 
3Vs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
31/« pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Ocsterreichifche Goidrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rmnänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemv.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-^r r -ä! n

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 loco........................................
Spiritus 50 loco........................................

/Litt fast neuer Frack n. Weste 
für Mk. 15 zu verkaufen

Jnn. Mühlendamm 17, Part. 
Eingang: Pfefferstraße.

108
73

146,00
115
124
130
90

200

Spiritusmarkt.
Danzig, 26. März. —

kontingentirter loco 57,70 bez..

rrock-n-Ualei-ii.NaurerfLrliell 
Lacke, Firnis, Kinsel 

SchabOnen, Kitt, Kreuze 
kauft man Ei in bester Qualität Ei 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Junger Mann 
sucht Privatmittagstisch. Offert, mit 
Preisangabe unt. B. 70 an die Exped. 
d- Ztg-

Deutsche Krone sfesB»
Böhmisch und Bock.

^



Cichorien-Wurzeln

Ellillir iWlM'e™S«;
Marke III fh erb), gangbarster, : Fritz Laabs,

willigsteist das

Hierzu eine Beilage.
\\ Für die hiesigen Abonnenten liegt 
* heute das „Jllustrirte Sonntags-

K

50
3> 
O 
m

T?,

&
ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

hreuzsaitige 
Piiminos 
in solidester Eisen- 
construetion mit 
bester Repe- 
titions-Me- 
chanik.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson*6 

und die Schutzmarke „Schwan66.

9
sV5 
s58888388I I888 i8888

W

Kartoffel« u.ib Rüben sind zu 
verkaufen Neuegutstr. Nr. 28.

MusegnungsLeibwäsche, Ginsegnungs-Schlipse,
Einsegnuugs-Tascheuttrcher, Ginseguungs-Handschuhe, 

Mnsegnungs-Strümpfe,
Kragen, Manschetten, Chemisettes, für Herren u Knaben.

._____ Bonbon,
| Packet 40 Pfg. Alleinige Niederlage bei

I UU W

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jühr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
ftraße 27, I. Auswärts brieflich. 

cß<mtto Tcrrn ns
Slacltf. 

Colonialwaaren-, 
'-5>$ ßelieatessen-, 

Siidirueht- u.
Wein-Jfyxndlung.

Weiß gestickte Batist-Roben,
4V, Mtr. Stickerei Volant, 41/, Mtr. schmal. Stickerei, Robe 3,75.

Weiß gestickte Batist-Roben JJ®U* 
mit gestickten Entredeux.

Gestickte weifte Batiste ßflST Weifte Battiste
in ganz neuen Dessins. von p. Mtr. 55 an.

vorzüglich 
geeignet für 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab.

i Danielowski,
Aeuft. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Cnanioliint• Rnm und Cognac, UyuLldllldl. ächter Verschnitt.

Weiß Coiifirmations-Robe,
reinwoll. Mousselingewebe, Robe 4,“5

Weiß Lasting-Satin-Robe,
reinwoll., uni und doppeltbreit, Robe t) Mir. 575—t>J[U 

Weiß Diagonal-Roben,
schwer reinw., gute Qual., doppeltbreit, Robe 6 Mtt. 7,1U—7,45

Wtz. Satin-Caschemir-Roben
schwer reinwoll., doppeltbreit, Robe b IVltt. 7,75—

Weiß Fonltz-Cheviot-Roben, ..
schwer reinw., doppeltbreit, Robe " Mtt. ",45—“,VÖ 

Weiß Tuch-, Mohair-, Mohair-Crepe-, 
Bengalin-Roben,

schwer reinwoll., Robe 6 Mtr. 10,25,11,50,12,50.
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Hefayrüs! Schmerzlos!
In 5 Tagen verschwindet jedes

Hühnerauge, 
Hornhaut «. Warze 
beim Gebrauch eines Hühneraugen­
pflasters. Preis 40 -Y. Gegen Ein­
sendung von 50 3) per Post franco.

Fritz Laabs,
Drogerie zum Roten Kreuz.
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und Seifen-Handlungen.
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*** Th. Jacoby,f* 
empfiehlt zu den bevorstehenden 

CMßrmationkil
Schwarz Cenfirmations-Robeu a

mit kleinen Effekten, doppeltbreit, Robe 6 Mtt. 5,25
Schwarze Diagonal-Roben,

reinwoll. Cheviotgewebe, doppeltbr, Robe 6 Mir. 4,55—4,75
Schwarz Mohair Crtzpe-Robe«,.^ , _ ...

gemustert, doppeltbreit, Robe bMtt.4,85—5,1V
Schwz. Granit-Piqn^-Roben, ___ „ „

reinwoll., gemustert, doppeltbreit, Robe b Mtt. 5,75—5 "5 
Schwarz Crepe-Roben

schwer reinw., uni u. gemustert, doppbr. Robe b alliL O,o5—7,1.V 
Neuheiten in schwarz schwer reinwollenen

Mozambique-, MatlaM-, Alpaeea-, Mohair- 
und Grenadine-Roben.

Grosser Ausverkauf wo neu Erbschaftsregulirung
bei

J. Unger & Sohn, 
Tuch-, Confections-, Manufactur-, Mode- und Kurzwaaren-Lager, 

Fischerstrasse No. 2.
Preise enorm billig, auch für

sämmtliche Neuheiten der Frühjahrs-Saison.
Verkauf nur gegen Casse.

sli IIII tl—Schuhwaaren-Nlederiagc
II1411 y der Schnhwaaren-Fabrik mit Dampfbetrieb von 

Jetplail 4 Co., Stratissberg m Benin,
in dem eigens dazu hergerichteten Hause

Alter Markt No. 17, am I. April 1897.______

Vorläufige Anzeige.
Am 3. April a. c. eröffne ich unter meiner eigenen Firma

1?ermann Penner
im Hause des Herrn Buchhändler Meissner

44 Alter Markt 44
ein

[irrn-, Tüll-uiCiprittn-GiscH
verbunden mit

Wein-, Rum- und Cognac-Verkauf.
en gros | | en detail. |

Marke III «er b), gangbarster, 
ganze Flaschen («/. Sk- W 
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M* Marke II ("> i l b), 
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per Liter excl. Faß Marke III: 0,30 
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Obsthalle
Alter Markt.

Mlirtes Ammer
für jungen Mann gesucht. Offerten mit 
Preisangabe unter K- 97 an die 
Exped. d. Bl.

Hochachtungsvoll

Drogerie zum Roten Kreuz.

und größtes Schuhwaaren - Etablissement 
am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause. 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Passens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feste 

Preise. Alleinverkauf der Fabrikate 

von Otto Herz 8t Co.
guss.kiummisoliuliez. Fabrikpr
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xv.
Während auf Oakwood Festlichkeit auf Festlich­

keit folgt, ist Detektiv Barns unermüdlich beschäftigt, 
jene Diamantendiebesbande auszustöbern.

Endlich glaubt er, einen Schlüssel gefunden zu 
haben.

Gleich nach jener Festlichkeit bei Ashtons hat

meist Franzosen, vorschrieben, standen jedoch mit den 
Lebensmöglichkeiten der Indianer und den klimatischen 
Verhältnissen nur wenig im Einklang, namentlich 
FreitagSfaften waren im Winter, wo die Flüsse zehn 
Fuß dickes Eis bedeckt, schwer zu befolgen. An einem 
Freitag kam nun ein französischer Priester in einen 
Wigwam und fand einen seiner besten Indianer dabei, 
wie er sich gerade ein großes Stück Wildpret 
schmecken ließ. Mit der ganzen Erregtheit eines 
Franzosen fuhr der Priester auf den Mann los und 
schrie ihn an: „Was sehe ich da! Habe ich nicht ge­
sagt, daß man am Freitag kein Fletsch essen darf?" 
Der Indianer schob mit aller Seelenruhe einen weiteren 
Biffen in den Mund und entgegnete gelösten: „Das 
ist kein Fleisch, sondern Fisch." „Aber ich sehe es 
doch mit meinen eigenen Augen, daß Du Wildpret ißt," 
eiferte der Priester. „Es ist kein Wildpret, sondern Fisch," 
sagte wieder der Indianer. Der Priester wurde jetzt 
ärgerlich und rief: „Bist Du von Sinnen oder bin 
ich's? Ich sage Dir, daS ist Wildpret und nichts 
anderes." Hierauf betheuerte der Indianer aus's Neue: 
„Nein, es ist kein Wildpret, sondern Fisch. Vor 
einiger Zeit kamst Du zu mir und sagtest: „Ukuskctus, 
ich wünschte, Du wärest einer von meinen Leuten" 
»Ja," sagte ich, „wie soll ich das ansangen? Du 
sagtest: „Nun, ich will Dich taufen." Und als ich 
mich taufen ließ, weil Du mir ein Hemd dafür gabst, 
sagtest Du zu mir: „So, jetzt habe ich Dich verwandelt; 
fitzt bist Du nicht mehr Ukusketus, sondern Peter." 
Nun kommt der Freitag, und ich habe keinen Fisch, 
denn die Flüsse sind gefroren. Da ich aber hungrig 
bin und nicht den ganzen Tag hungern kann, so denke 
ich, Du machst es, wie der Priester es gemacht hat. 
Ich nahm etwas Wasser und dieses schöne Fleisch und 
sagte: Du bist zwar Wildpret, aber ich taufe dich um; 
daraus begoß ich es mit Wasser, und nun ist es kein 
Wildpret mehr, sondern Fisch!"

* Beim Signalisiern -er Schiffe auf See 
beträgt die Zahl der Signalflaggen, welche zu gleicher 
Zeit gehißt werden, der leichteren Uebersichtlichteit 
halber, wie allgemein bekannt sein dürste, nicht mehr 
als vier. Dabei weist das Flaggenalphabet nach einer 
Mittheilung des Patent- und technischen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz nur 18 Stück verschieden­
farbige, beziehungsweise anders gezeichnete Flaggen 
auf. Nicht Jedem dürste es aber bekannt sein, daß 
trotz dieser geringen Ziffer der überhaupt vorhandenen 
und der engbegrenzten Zahl der gleichzeitig zu benutzen, 
den Flaggen nicht weniger als 78642 verschiedene 
Signale gegeben werden können. Diese große Zahl 
der alphabetisch geordneten Signale ermöglicht denn 
auch den Schiffen, sich schnell und sicher beim gegen­
seitigen Vorüberfahren sprechen bezw. unterhalten zu 
könn n ^hne daß die Maschine nöthig hat zu stoppen.

* Der Stadtrath von Bradford hat den 
höchst vernünftigen Einfall gehabt, das Exemplar des 
Neuen Testaments, welches im Ripon » Gerichtshause 
seit sechzig Jahren bei der Vereidigung benutzt worden 
ist, einmal von dem städtischen Chemiker untersuchen 
zu lassen. In England küßt man bekanntlich bei der 
Ablegung eines Eides das Testament. Der Chemiker 
sand aus dem Einbande sieben verschiedene Sorten 
Mikroorganismen. Der im Speichel vorkommende 
Coccus fehlt natürlich auch nicht. Das Bibelküssen ist

1 jedenfalls eine höchst geiährliche Sitte.
* Die Pariser Blätter schreiben fitzt zwei fürst­

lichen Persönlichkeiten Deutschlands den Gipfel der 
Der Missionar Aoung, der Jahre lang unter den Eleganz, d. h. des Kleider- und persönlichen Aus-

„Jst das der einzige Grund, Ada? Oder 
schreckt Dein Herz zurück vor einer baldigen Ver­
einigung mit mir?"

Schweigend blickt sie ihn an mit ihren großen 
Augen — Augen, in denen ihre ganze Seele liegt.

„Vergieb mir!" murmelte er. „Ich weiß, Du 
liebst mich so, wie ich Dich liebe. ... So will 
ich also mit den drei Monaten Wartezeit zufrieden 
sein, und während dieser Zeit bist Du für mich 
wie für die anderen nur Fräulein — wie heißt 
Du jetzt eigentlich?" unterbricht er sich mit wieder­
gewonnenem Humor.

„Erika Williams. Erika ist mein zweiter Tauf- 
name — und Williams habe ich gewählt im An­
denken an meinen Onkel William."

„Also, Fräulein Erika Williams, darf ich Sie 
während der ganzen drei Monate nicht sehen?"

„O doch," flüstert sie, das erröthende Gesichtchen 
an seiner Brust bergend. „Wie könnte ich das 
Leben fernerhin ohne Dich ertragen!"

„Kennt mein Vater Dich schon?"
„Ich weiß nicht. Ich werde Niemandem vor­

gestellt. Sollte er von meiner Existenz eine Ah­
nung haben, so ist es nur als „Erika Williams"!

„Mein armes Lieb!"
Fester drückt er die zarte Gestalt an sich. 
Da erschallt von fern her Stimmengewirr. 
Hastig macht Ada sich los.
„Horch!" flüstert sie. „Die Gesellschaft kehrt 

zurück Man darf uns nicht zusammensehen."
Noch einmal preßt er sie fest an sich; noch ein­

mal küßt er die frischen, rothen Lippen.
„Schlaf wohl, mein Lieb!"
Dann eilt sie leichtfüßig die Treppe hinaus.
Als die heitere Gesellschaft wenige Augenblicke 

darnach schwatzend und gestikulirend in die Halle 
eintritt, sitzt Walter ruhig da und liest die Zeitung.

„Ah, Herr Alsen!" lacht und jubelt es durch­
einander. „Wie müssen Sie sich in dem einsamen 
Hause gelangweilt haben!"

machen! . . . Es muß irgend ein Dokument 
existiren, welches meine Rechte als einziges Kind 
meines Vaters wahrt. Mein Vater kann nicht so 
grausam gewesen sein, mich armes hilfloses Ding 
in die Welt hinauszustoßen! . . . Was wäre jetzt, 
wenn Onkel William sich meiner nicht angenommen 
hätte!"

Ihre Augen haben sich mit Thränen gefüllt. 
Die Erinnerung ergreift sie mächtig.

Walter streichelt ihr sanft die Wangen.
„Und deshalb willst Du bei Frau Harrison 

bleiben?" fragt er kopfschüttelnd.
Sie nickt.
„Es erscheint mir wie ein Wink Gottes, daß 

ich gerade in ihrem Hause Stellung fand," sagt sie 
ernst. „Ich fühle es, ich werde hier den Schlüssel 
zu dem Geheimniß meiner Eltern finden. . . . Und 
nun kommt etwas, dessen ich mich beinahe schäme," 
fährt sie leise fort. „Ich weiß, daß die zweite 
Frau meines Vaters mich haßt, und ich habe eine 
dunkle Ahnung, als ob sie an dem Unglück meiner 
armen Mutter Schuld trägt. Ich habe mich ihr 
deshalb nicht zu erkennen gegeben. Ich lebe unter 
einem fremden Namen in ihrem Hause, den ich an- 
nahm, als ich mich zuerst entschloß, in Stellung zu 
gehen. Ada Harrison sollte todt sein!"

Walter sieht ernst aus. Seinem geraden, offenen 
Wesen widerstrebt jede Heimlichkeit.

„Warum fragst Du sie nicht offen nach Deinen 
Eltern?" fragt er schnell.

„Du vergißt — sie haßt mich und würde mir 
niemals die Wahrheit sagen, am wenigsten aber 
mir Dokumente, welche meine Eltrrn betreffen, 
ausliefern."

„Was für einen Vortheil erhoffst Du von diesen 
Dokumenten, mein Lieb? Sie können an untrer. 
Zukunft nichts ändern. . . . Laß die alten Geschichten 
begraben sein und —"

Beschwörend hebt sie beide Hände.
„Laß mir noch etwas Zeit, Walter —"
„Wie lange soll ich denn noch warten?" mur­

melt er mit verdüstertem Antlitz. „Kaum habe ich 
Dich gefunden, da soll ich Dich auch schon wieder 
verlieren?"

„Nein, Walter. Gönne mir noch drei Monate 
— oder vier —"

Er beugt sich zu ihr nieder und sieht ihr lang 
und ernst in die Augen.

wandes, zu. Der Fürst von Thurn und Tox s soll 
täglich mindestens einen neuen Anzug anlegen, an 
Handschuhen, an Hüten, Schuhen rc. das Menschen­
mögliche verbrauchen. Unter den Frauen soll die 
Prinzessin Louise von Sachsen-Coburg-Gotha die erste 
Stelle einnehmen. Sie ist eben für einen Monat 
nach Cannes gekommen, hat aber ihre Wagen und 
Pferde mitgebracht. Sie bewohnt die Hälfte des Erd­
geschosses eines der größten Gasthöfe der Stadt. Ein 
Zimmer ist ausschließlich für ihre 120 Hüte bestimmt. 
Zwei andere Zimmer enthalten die 200 Anzüge der 
Prinzessin, von denen einer immer den andern an 
Pracht und Kostspieligkeit übertrifft. Es waren achtzig 
große Koffer erforderlich, um all diesen Kleiderprunk 
mitzubringen. Wohlverstanden ist die hohe Dame auf 
der Reise, so daß man nicht ohne einiges Gruseln an 
ihren Kleidervorrath denken kann, den sie zu Hause 
auigespeichert haben muß. Ueberhaupt sind, wie 
man der „Voss. Ztg." aus Paris schreibt, die 
französischen Winterorte jetzt stark von Deutschen be­
sucht. Aus Nizza zurückgekehrte Personen versichern, 
die Promenade des Anglais müßte jetzt eigentlich 
Promenade des Allemands heißen; man hört fast nur 
Deutsch dort reden. Jedenfalls sind in Nizza, Monaco, 
Mentone und den anderen Orten der Gegend die 
Deutschen zahlreicher als die anderen Fremden. Na­
türlich sind sie auch im Spielsaal zu Monte-Carlo 
ungemein vertreten. Der Zudrang zu den Spieltischen 
droht oft lebensgefährlich zu werden. Sechs, acht und 
mehr Glieder hoch umdrängen Spieler, Spielerinnen 
und Neugierige die Spieltische, so daß die Damen oft 
nach Luft stöhnen. Die wenigsten Spieler vermögen 
auf die Tischs zu sehen und dem Spiel zu folgen. 
Und trotzdem wird immer toller gespielt, mit Bank­
noten und Goldrollen herumgeworfen wie mit Spiel­
marken. Dabei jede Woche einige Spieler, die sich 
das Leben nehmen. Selbstverständlich herrscht großer 
Kleideraufwand, besonders auch bei gewissen Weiblich­
keiten. die Schlepperdienste leisten und von der Ver­
waltung der Spielbank — wie versichert wird — 
Monatssold erhalten.

* Todesahnung. Den ermordeten Präsidenten 
der Vereinigten Staaten, Abraham Lincoln hat viele 
Jahre eine Vorahnung seines Todes gepeinigt. Sie 
befiel ihn wieder wenige Stunden vor seinem Tode. 
Der damalige Generalanwalt Stannton bat die Ge­
schichte Charles Dickens erzählt, und dieser bat sie dem 
Dechanten Stanley mitgetheilt. So ist sie in das 
Buch Sir Mountstuart E. Grant Duff's: „Notizen 
aus einem Tagebuch" gekommen: „Der Präsident 
hielt einen Cabinetsrath ab. Beim Abschied bemerkte 
Stannton zu seinem Begleiter: „Nun, wenn alle 
Sitzungen so verliefen, wie diese, dann würde der 
Krieg bald zu Ende sein. Der Präsident hat endlich 
einmal nicht auf einem halben Dutzend Stühlen 
gesessen, sich der Geschäfte angenommen, und so ging 
die Sache schnell." Der Begleiter sagte: „Aber Sie 
kamen zu spät. Sie wissen nicht, waS vorgesallen ist." 
— „Nein " — „Als wir in den Saal traten, fanden 
wir den Präsidenten, das Haupt gestützt. Er sah 
nicht aus wie sonst. Endlich hob er den Kopf in die 
Höhe, schaute uns an und sagte dann: „In einigen 
wenigen Stunden werden Sie eine seltsame Nachricht 
erhalten." — „Haben Sie schlimme Meldungen er­
halten?" — „Nein, ich habe keine bekommen, aber in 
einigen wenigen Stunden werden Sie eine seltsame 
Nachricht erhalten." Wir fragten Alle, was das 
bedeuten solle. Darauf antwortete Abraham Lincoln: 
„Ich hatte einen Traum. Ich hatte ihn die Nacht 
vor Bull's Run. Ich hatte ihn später wieder einmal 
und ich hatte ihn letzte Nacht abermals." — „Was 
für ein Traum war denn das?" — „Ich war allein

und Co., welche Oranienburgerstraße 27 eine große i Salteaux Indianern des nördlichen Amerikas lebte, 
Möbelfabrik betreibt und im Kontokorrentverkehr mit 8 erzählt im „Evangelischen Missionsmagaz.": In jenem 
der Darmstädter Bank steht. Die Firma pflegte Geld 8 Gebiete war auch die katholische Mission thätig. Die 
gegen Quittung durch ein Komtorsräulein erheben zu 8 kirchlichen Förmlichkeiten, die die katholischen Missionen, 
lassen, der Kassirer faßte jedoch Mißtrauen, weil er 
die Vorzeigerin der Quittung zu kennen glaubte, sie 
aber seit Jahr und Tag nicht gesehen hatte, auch er­
schien ihm die wohlbekannte Unterschrift eines der Chefs 
der Firma Klavier und Co. nicht ganz einwandfrei. 
Er ersuchte daher das Mädchen, Platz zu nehmen, be­
auftragte, ohne daß es bemerkt wurde, einen Diener 
mit ihrer Observation, und fragte von einem-Neben» 
räum aus telephonisch bei der Firma Klavier u. Co. 
an, ob die Angelegenheit ihre Richtigkeit hätte. Die 
Antwort lautete, daß zur Zeit Niemand beauftragt sei, 
für die Firma Geld zu erheben und die Quittung 
eine Fälschung sein müsse. Zugleich begab sich einer der 
Inhaber der Firma Klavier u. Co., Herr Levy, nach 
der Darmstädter Bank, um bei der Ueberführung der 
Betrügerin zugegen zu sein. Als er den Kassenraum 
betrat, erschrack das junge Mädchen heftig, erhob sich 
rasch und suchte den Ausgang zu gewinnen, wurde 
aber von dem Kassendiener, der sie nicht aus den 
Augen gelassen hatte, festgehalten. Herr Levy rekog* 
noszirte daS junge Mädchen sofort als die 22jährige 
Grethe K., die Tochter eines im aktiven Dienst stehen­
den Polizeibeamten, die vor drei Jahren in seinem 
Comptor beschädigt gewesen war und während ihrer 
dortigen Thätigkeit Örter nach der Darmstädter Bank 
geschickt wurde, um Geld zu erheben, so daß sie mit 
dem üblichen Geschäftsgang vertraut war. Bei ihrer 
Verhaftung, die sofort erfolgte, gab sir an, das 
QuittungSformular bei ihrer Entlassung vor drei 
Jahren bereits gestempelt und entwendet zu haben. 
Da das Mädchen seinerzeit wegen Mangels an In­
telligenz entlassen worden ist, liegt die Vermuthung 
nahe, daß sie den dreisten Betrugsversuch nicht aus 
eignem Antriebe unternommen hat, sondern von irgend 
einer andern Person angestistet worden ist. Auch die 
Unterschrift „Klavier u. Co." ist mit allen Schnörkeln 
und sonstigen Eigenartigkeiten so sorgfältig nachge- 
ahmb, daß dies dem Mädchen schwerlich zuzutrauen 
ist. Nach dieser Richtung schweben eingehende Er­
mittelungen.

* Eine merkwürdige Liebesgeschichte wird 
dem „Pest. Ll." aus dem ungarischen Flecken Turga 
erzählt. Ein reicher Bauersohn, Paul Zsivkow, hielt 
dieser Tage seine Trauung mit der schönen Tochter 
des reichsten Landwirths des Gemeinde, Leghenßky. 
Das schöne Mädchen gehorchte nur dem strengen Be­
fehle des Vaters, als es sich behufs Trauung mit dem 
Bräutigam ins Matrikelamt begab. Nach der Civil- 
trauung ging ein Theil der Hochzeitsgäste in das 
Haus der Eltern der Braut, der andere Theil in das 
Haus des Bräutigams. Abends kam der Bräutigam 
in Begleitung mehrerer Burschen und Mädchen in 
das Brauthaus, um die Braut zum Tanze zu holen. 
Man suchte die Braut überall, doch si? war nirgend 
zu finden. Tage vergingen und noch immer wußte 
Niemand etwas von dem spurlos verschwundenen 
Mädchen. Am Freitag nun meldete die Polizei, daß 
Marie Legymßky sich auf dem SzLlläs des Land­
wirthes Kovacsev befinde, dessen Sohn Paul schon 
früher intime Beziehungen zu Marie unterhalten hatte. 
Paul Kovacsev hatte auch die Braut kurz nach der 
Trauung entführt. Marie erklärte, daß sie von ihrem 
bereits angetrauten Gatten nichts wissen wolle 
und nur mit dem Geliebten Paul Kovacsev leben 
könne. Der verschmähte Gatte sucht jetzt um die 
Scheidung der Ehe an.

* Ein Indianer, der ffch zu helfen weist

Walter Alsen ihm von seiner Begegnung mit der 
diamantenbehangenen Frau Vanderbeck Mittheilung 
gemacht und seinem Verdacht Ausdruck gegeben, die 
Dame könnte identisch sein mit jener Betrügerin, 
die sich Frau „Vanderbeck" nannte.

Seitdem befindet sich Frau Vanderbeck beständig 
unter der Beobachtung des schlauen Detektivs.

Er weiß bereits, daß sie eine sehr vergnügungs­
süchtige Dame ist, die nur für Gesellschaft lebt und 
sich wenig um ihren leidenden Gatten bekümmert. 
Sie bewohnt ein elegantes Haus in der achtund- 
sechszigsten Straße, hält sich Wagen und Pferde 
und verfügt augenscheinlich über ein bedeutendes 
Vermögen.

Als Kutscher verkleidet sucht Detektiv Barns die 
Gunst des Hausmädchens der Frau Vanderbeck zu 
gewinnen. Bald darf er in der Gesindestube ver­
kehren und wird von der hübschen Fanny in die 
Gewohnheiten ihrer Herrin eingeweiht.

Im Geheimen folgt er letzterer überall hin — 
in Gesellschaften, in's Theater, in Concerte.

Zu all' diesen Festlichkeiten erscheint Frau 
Vanderbeck stets in pompöser Toilette. An ihrer 
ganzen Erscheinung ist das Auffallendste die Un­
masse Diamanten.

Heute — an demselben Tage, an welchem 
Walter Alsen auf Oakwood Ada Harrison wieder­
gefunden hat — heute ist Detektiv Barns in be­
sonders gehobener Stimmung.

Fanny hat ihm anvertraut, daß „Madame" am 
Abend ein prunkhaftes Fest, welches zu Ehren einer 
hochgestellten Persönlichkeit stattfindet, mit ihrer 
Gegenwart erfreuen werde — „in einem Kostüm 
gleich einer Prinzessin und mit so viel Diamanten, 
daß ihre Strahlen Sie blind machen würden" — 
wie das niedliche Plappermäulchen wichtig hinzu- 

fügt.
Durch seine Verbindungen, die ein v^rvo^ 

ragender Detektiv stets hat, verschafft Barns sich 
eine Eintrittskarte und begiebt sich Abends m 
„Frack, Lack und Claque" auf das Rekognos- 

cirungsfeld.
Nicht lange braucht er zu warten.
Als eine der ersten erscheint Frau Vanderbeck 

auf dem Plan. Ihr gelbes Brokatkostüm ist heute 
im wahren Sinne des Wortes übersäet mit Dia­
manten. Ein Feuer scheint von ihrer Gestalt aus- 
zustrahlen, so daß man bei den lebhaften Bewegun-

Auslarrd
Oesterreich-Ungarn. j

— Die Sozialisten beschlossen, im Abgeordneten- , 
hause eine Anfrage auf Einführung des allgemeinen 1 
Stmmrechis und Versetzung Badrnis in Anklagezustand, i 
ferner einen Dringlichkeitantrag wegen Einsetzung einem i 

’ v ^^^suchungSkommission anläßlich der \ 
Auflösung der Eisenbahnarbeiterorganisationen einzu- 1 
petngen. Erhält der Antrag auf Versetzung Badenis I 
s ^ ogezustand nicht die nöthige Unterstützung, wird ! 
die Eensetzung einer Commission zur Untersuchung der i 
Wahlvorgänge beantragt werden. Eine weitere Anfrage : 
otc Sozialdemokraien betrifft die Erweiterung des < 
Arbeiterschutzes, insbesondere die Einführung der Acht- ' 
stundenschicht für Arbeiter.

Frankreich.
PariS, 26. März. Präsident Faure empfing 

heute Nachmittag 5 Uhr Nansen, welcher ihm durch 
den schwedischen Gesandten vorgestellt wurde. Faure 
unterhielt sich mit Nansen etwa eine halbe Stunde 

bU des Kommender, 

wird" Mhiesigen Blättern aus Algier gemeldet 
"" dort angekommene russische Großfürst- 

Thronfolger plötzlich so schwer erkrankt, daß man an 
letnem auflommen zweifelt. Der Zar wurde be­
nachrichtigt.

Avignon, 26. März Ein Poiizeikommissar 
nahm heute in der Wohnung des ehemaligen Deputtrten 
Ja nt Martin zu Carpentras eine Haussuchung vor 
®aint Martin ist wahrscheinlich von Naquet rechtzeitia 
gewarnt woeden und muß Frankreich bereits verfallen 
haben. Naquet selbst hielt sich seit acht Tagen in 
Nizza auf und durste zur Zeit schon die italienische 
Grenze überschritten haben.

Spanten.

kanischen Vereinigung artete in eine SJr ü*

welchem ein Auge ausgeschlagen ist. * '

Creta.
soaÄT re3ncm Telegramm aus Canea von 14 Ubr

n ’ 1. bcl KIfsamo 6on den AuMndll-b-n 

etOlbit,C M 8euet

Von Nah und Fern.
~-. * detrugsversuch gegen die Darm, 

dank in Berlin wurde gestern verübt, der 
durch die Perlon, die den Schw nbel auszuüben suchte 

?Qn£-J°^eJe* Interesse erhält; es ist dies 
nämlich ein 22jahnges junges Mädchen. Die Vorgänge 
bei dieser Angelegenheit, die voraussichtlich noch^wtt- 
ün“imm?UbQÜfleh «msÄl9e Wn roirb- weil man 
annlmmt, daß das Mädchen zu der That anaefttltet 

/tl\bJDldenl><: A" der Kasse der Darm- 
Bank ersch en ein junges Mädchen und präS« 

Unterschrist versehene Quittung^ 

Diamanten- Regionen.
Roman aus der New-Yorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.

12) -____ Nachdruck verboten.

bittere Stunben wären uns be?dcn nspätt q-btt-bm 
wenn jenes Weib nicht existirte!" ^l'-ben, 

ihr,/ « äba. ¥etauf «ine genaue Schilderung 
'»«r Lage giebt, ruft er feurig: 0

„Richt einen Tag länger darfst Du in dieser 
wech^bereüs *1?? T^ng bleiben. Mein Vater 
Dick ru ir ' 3^ lch Dich liebe, und ich bringe 
unsrer Hochzeit" —befreundeten Familie bis zu 

^""«^"^"^w^gung' "ntetW s,e mit

",von niemandem von — von"

bleiben." eint9c Zeit bei Frau Harrison

„Als Kammerjungfer« sn >

son mit mir verwandt sei. . . . Sie hÄ?" ^ar?1' 
Gattin meines Vaters." te lst die zweite 

„Ada!" ruft er in höchstem Erstaunen
sie, daß Du ihre Stieftochter bist?" ' "^iß 

„Ich glaube nicht. Und deshalb will ick nock 
kurze Zeit bleiben. ... Es exlsttrt ein Geheimniß 
welches mit meiner frühesten Kindheit zusammen- 
hängt. Dieses will ich ergründen. . . . önfej 
William sagte mir nur, daß meine arme Mutter 
im Elend gestorben sei — allein und verlassen. 
Nicht einmal mein Vater war bei ihr. . . . Warum 
nicht, ist mir unbekannt. Es regte den Onkel so 
fürchterlich auf, wenn ich darnach fragte, daß ich es 
Ueber unterließ. . . . Doch bin ich sicher, daß er 
mir in seiner Todesstunde das Geheimniß enthüllen 
wollte. Ach, er konnte sich nicht mehr verständlich
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und beNb mich in einem Boot. Im Flusse herrschte 
eineMke Strömung, und ich trieb dahin, trieb, trieb," 

diesem Augenblicke klopfte eS an die Thür. 
Lir coln ft-l ein: „Aber meine Herren, daS find nicht 
Geschäfte." Fünf Stunden später — war Lincoln 
ermordet."

* Brüssel, 26 März. Das Schwurgericht 
hat heute nach 15 Sitzungen den Prozeß gegen den 
früheren Polizeioffizier Courto s In Brüffel, den Gas­
arbeiter Refiianx und den Kohlenhändler DevoS, die 
der Ermordung der Baronin Herry, des 
Diebstahls und der Hehlerei beschuldigt waren, beendet. 
Courtois und Rest aux wurden zum Tode verurtheilt, 
Devos freigesprochen.

* Der frühere Bürgermeister Roll, Gnesen 
ich-in! in der That mit seiner Rev sion gegen das 
D'sz plinar-Erkenntniß des h'efiqen BezirksauSschufieS, 
durd welches er seines Amtes en.setzt wurde, vom 
Oierverwaltungsgericht abzew'eseu worden zu sein. 
Wie nämlich aus Ostrowo mitgechrilt wird, ist Herr 
Roll, der bevor er in Gnesen gewählt ward?, Bürger- 
Meister in Ostrowo war, jetzt bd einem doct'gen 
Rechtsanwalt thätig, um sich als früherer Aff ssor für 
den Justizdienst vorzubereiten und sich demnächst in 
e ner Nachbarstadt als Rechtsanwalt niedcrzulass n.

Aus den Provinzen.
Danzig, 25. März Die hiesige Chemische Fa­

hr k Perscyov und Davidsohn zahlt für das Jahr 1896 
auf die Stamm- und Prioritäks- Aktien eine Dividende 
von 5 Prozent.

Marienburg 26. März. Dienstag Abends zwi- 
sch-n |8 bis 8 Uhr ist die Kasse des Rehseldschen 
Concnrswaarenlagers um den ganzen Inhalt von ca. 
40 Mk. b stöhlen worden. Der Dieb muß mit den 
dortigen Berhältn'ssen sehr vertraut gewesen sein und 
scheint es daß ein Fenster nach dem Hose nur zu 
dem Zwecke g öffnet wurde, um den Verdacht auf 
falsche Bahnen zu lenken. Dos Schloß des Pultes, 
wo bug Geld ausbewahrt wurde, ist mit einem Nach 
schlüffel geöffnet worden.

Thor«, 25. März. In der hiesigen Privatklinik 
erschoß sich tn einem Anfälle von Schwermuth der 
Schlofferme-ster Emil Zink aus Culmsee. — Ver­
einzelte neue Erkrankungen an Trichinosis treten noch 
immer in Mockec auf. Die Gesammtzahl der bei 
der Ortsbehörde angemeldeten Erkrankungea belauft 
sich auf 52

Marienwerder 26 März. Der Gefängniß- 
Jaspeklions-Ajsistent D. hat heute früh seinem Leben 
aus gewaltsame Weise ein Ende gemacht. Ueber die 
Beweggründe zu der traurigen That verlautet nichts 
Bestimmtes; irgend eines dienstlichen Vergehens bat 
sich D., der als ein gewisscnhader Beamter bezeichne: 
wird, nicht schuldig gemacht.

*** Neuenburg 26 März. Der heutige Vieh 
und Pserdemarkt tost mit Thieren aller Art reichlich 
besch'ckk, was einerseits dem eingetretenen Futtermangel 
zuzuschre den ist, andererseits ein Beweis dafür, daß 
man bemüht ist, Vieh und Pferdezucht zu heben. 
Es wurden besonders brauchbare, krä'tig- Ackerpserde 
mittlerer Größe gesucht wegen der bevorstehenden 
Feldarbeit. Es wurden Preise von durchschnittlich 
150—300 Mk. erzielt. Die höchsten Preise betrugen 
etwa 500 Mk. Der Biehmarkl war mit minder 
gutem Material beschicki; es wurden bis 200 Mark 
pro Stück gezahlt.

X. Aus dem Kreise Dt Krone. 26. März. 
Sieben Gutsbesitzer der Gegend von Dl. Krone haben 
eine Brennerei - Genossenschaft gegründet. Der Bau 
soll in der Nähe des Bahnhofes zwischen dem Schloß­
see und dem Rosenfelder Wege bald in Angriff ge­

nommen werden und ist zu diesem Zwecke von der 
Stadt ein Morgen Land für 600 Mark angekauft 
worden. — Herr Gutsbesitzer Goldbeck-Wilhelmshorst 
beabsichtigt, eine zweite Genossenschaft zu bilden.

Pr Holland, 26. März. Unsere Stadt beab­
sichtigt, ein ElektrizitätSwerk zum Zwecke der Beleucht­
ung und Abgabe von Betriebskraft zu errichten.

Bromberg. 25. März. Gestern Vormittag hat 
der Arbeiter Karl K. durch einen Schuß in das Herz 
sich selbst daS Leben genommen. Er war Inhaber 
des eisernen Kreuzes und hat in zwei Feldzügen sich 
ausgezeichnet.

(!) Liebemühl, 26. März. Der heutige Krammarkt 
zeigte ein trauriges Bild. Es sind nur wenige 
Bu>?n aufgestellt, welche von Käufern auch nicht sihr 
besucht werden. ES herrscht Regenwetter, so daß 
es den Landleuten nicht möglich ist. den Markt zu be­
suchen.

Allenstein, 27. März Die .Geflügel" Aus­
stellung ragt nicht durch eine erdrückende Ueberfülle 
hervor, sie ist vielleicht nicht ganz so reichhaltig 
besch'ckk, als dies zu einer anderen Jahreszeit der 
Fall gewesen wäre, aber das Federvolk, das da in 
Kästen und Käfigen umherstolzirt. hüpft und die 
jeweiligen Tonarten der angestammten Race von sich 
giebt, geht über die Durchschnittsprodukte hinaus, eS 
sind wirklich Thiere, die ein lebhaftes Jnt-rrffe, selbst 
in dem Laien, wach ru'en und das ist der Stolz 
eines j den echte« Züchters. Die Giflügelzucht gerade 
in dem letzten Jahrzehnt wurde in Deutschland und 
besonders in Ostpreußen — wie an der Hand von 
statist scheu Tabellen leicht nachweisbar — zu sehr 
vernachlässigt und läßt es sich seit einer kurzen Reihe 
von Jahreu unser G flügelzuchtvereln mit seiner ganzen 
Ewsigkrii angelegen sein, die Förderung der Vogelzucht 
und den Schutz der bunten Sänger, wie wir wieder 
Gelegentlich haben zu sehen, mit hübschem Erfolge, zu 
pflegen. Im Stillen lange schon vorbereitet, in den 
Kreisen des Geflügelzucht- und VogelschutzvereinS 
sorgfältig durchdacht und entworfen, tritt jetzt der 
rastlose Verein an die Ö ffentlichkeit, dem Publikum 
die Früchte der Thätigkeit, die Ergebniffe der hin­
gehendsten Pflege zu zeigen. Der Löhr'sche Brut­
apparat wird in Thä igkeit gezeigt und die künstliche 
Glucke iunkiionirt vortrefflich und mit — »mütterlicher 
Sorgfalt." Man kann hier lange weilen und den 
vergnügten und doch wieder vor den großen Augen 
der Menschen ängstl'chen Kücken zuschauen in ihrem 
ersten dottergelben Flaum und den winzigen Fittichen 
Wie sie sich zusammendrücken, die kleinen .Adoptiv­
kinder", tote sie übereinander purzeln und mit ihren 
klugen Augen noch der „gelbpoltrien Mutter" — dem 
Brutkasten — au schauen, das sind Details ouS dem 
Leben der Thiere, denen man nicht sattsam genug 
folgen kann.

Königsberg, 25 März. Die Anlage einer neuen 
ellktrischen Straßenbahn ist vom Magistrat beschlossen 
worden. Die Bahn soll vom Viehmarkte aus über 
den Haberberg und den Abn Garten nach dem 
Brandenburger Thore geführt werden. Die Kosten 
der Ü Kilometer langen Strecke werden auf circa 
165 000 Mk. veranschlagt.

Lokale Nachrichten.
Eine für geschloffene Vereine und Wirthe 

wichtige Entscheidung hat das Königliche Kammer­
gericht tn Berlin ge ällt und entschieden, daß Vereine 
berechtigt sind, für ihce gjle Eintrittsgeld von den 
Gästen zu erheben. Trotzdem sind solche Feste als 
öffentliche Feste nicht anzusrh n und deshalb ist eine 
polizeiliche Erlaubniß nicht nachzusuchen. weder von 
dem Vereine selbst noch von dem betreffenden Gast­

wirth bezw. Saalinhaber. Die Bestimmungen über 
die Polizeistunde haben, wie daS Kammergericht in 
der Revisiousbeschwerde eineS Wirthes entschieden hat, 
für geschloffene Gesellschaften, welche sich in besonderen, 
von dem öffentlichen Schankcaum getrennten und für 
BereinSzwecke eigens gemietheten Räumen befinden, 
keine Gültigkeit.

Kei« lästigerßRauch, kein übler Geruch mehr! 
Sowohl in Fabriken als auch in Wohnhäusern giebt 
eS Räume, die in Folge ihrer Lage schlecht zu Ventiliren 
sind. Hier Abhilfe zu schaffen, dleseS Problem zu 
lösen, ist, wie die „Tcchn. ZtgS.-Corresp." versichert, 
dem Grafen Heinrich von Pückler in BreSlau mit 
Hilfe der Elektrizität endlich gelungen. Derselbe hat 
nämlich einen Apparat konstruirt, welcher durch einen 
chemischen Prozeß Ozon sowie Wasserstoffsuperoxyd in 
großen Mengen schnell erzeugt. Bei diesem Apparat, 
welcher leicht an jede ebkrrische Beleuchtungs- oder 
KraftüberrraguugSanlags anzuschiießen ist, wird 
Platindraht durch elektrischen Strom zum Glühen 
gebracht, durch Ansaugung die im Raume befindliche 
Luft durch den Apparat gezogen, auS dem sie ge­
reinigt wieder herauSkommt. Bei einem vom Patent- 
und iechnischeu Bureau von Richard LüderS in Görlitz 
angestellien Versuche wurde ein ohne Ventilation 
gebauter Klosctcaum binnen vier Minuten schnell und 
sicher von seiner schlechten Luft gereinigt. Auch hat 
sich der Apparat als ein vollkommener Rauchv.rtilger 
bewährt, da er in einem vollständig verqualmten 
Raume tn kurzer Zeit wieder gute Lust schaffte. Es 
liegt hier eine für Restaurations' und ähnliche stark 
frequentirte Räume hochwichtige Erfindung vor.

Darf bet Geldsendungen durch die Post 
das Porto gekürzt werden? Diese für den Ver­
kehr nicht unwichtige Frage wird merkwürdiger Weise 
von vielen Geschäftsleuten und auch Behörden bejaht, 
und sie werden in der Richtigkeit ihrer Ansicht dadurch 
bestärkt, daß in den meisten Fällen der Abzug deS 
Portos stillschweigend anerkannt wird. Wie jedoch 
das Reichsgericht, das sich kürzlich mit der Frage zu 
befassen hatte, entschieden hat, besteht ein solches Recht 
zum Abzüge des Portos bet Zahlungen nicht, ja es 
kann sogar nach der Ansicht deS höchsten Gerichtshofes 
ein willkürlicher Abzug des Portos vom Schuldbeträge 
unter Umständen als straffällig angesehen werden.

Neue Schnellzüge Charlottenburg Schneide. 
mühl-Dirscha«. Vom 1. Mai bis 30. September 
d. Js. werden auf der Bahnstrecke Cbarlottenburg- 
SchneidemühlDirschau zwei neue Schnellzüge Nr. 13 
und 14, eingelegt werden, von welchen Zug 13 dem 
um 10.27 Abends von Charlottenburg abgehenden 
Zage 3 D, und Zug 14 dem 10 55 Abends von 
Dirschau abgehenden Zuge D in ettvi 10 Minuten 
folgen wird. Näheres enthalten die öffentlich auf den 
Bahnhöfen ausgehäi-gten Fahrpläne. Bei den neuen 
Schnellzügen kommen Platzgedühren nicht zur Er 
Hebung.

Bakanzenliste. Sogleich kgl. Lootsenamt in 
N?ufohrwaffrr ein Seelootse, 1200 Mk. Gehalt, 180 
Mk Wohnungsgeldzuschuß und 80 Mk. Dienstauf- 
wandSzuschuß, das Gehalt steigt von 3 zu 3 Jahren 
bis 1600 Mk., auch kann unter Umständen eine See- 
Oberlootsenstelle erreicht werden. — Sofort Magistrat 
in Graudenz 2 Nachtwächter, je 432 Mk. jährlich; 
zum dienstlichen Gebrauch 1 Rock, 1 Dienstmütze, 
1 Signalhorn, 1 Säbel mit Koppel. — Zum 1. Juli 
kais. OberpostdirektionSbezirk Danzig, Postschaffner, 
800 Mk. Gehalt und der tarifmäßige WohnungSgeld- 
zuschuß, das Gehalt steigt bis 1500 Mk — Zum 1. 
Mal Magistrat in Riesenburg, Polizeisergeant, 800 
Mk. und Dienstwohnung. — Zum 1. Juni Magistrat 
in Briesen (Westpr.), Nachtwächter und Polizefbote, 
37 Mk. 50 Pf. monatlich. —Zum 1. April Magistrat

(in Heiligenbeil, ein Nachtwächter, 198 Mk. und 100* 
Stück Torf jährlich. — Zum 1. Juli im kais. Ober­
postdirektionsbezirk Königsberg in Pr., Postschaffner, 
800 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. WohnungSgeld- 
zuschuß, das Geholt kann bis auf 1500 Mk steigen. — 
Zum 1. Juli Magistrat tn Lötzen, Stadtwachtmeister, 
800 Mk. Gehalt, 90 Mk. Miethsentschädigung, 60 Mk. 
Holzgeld, Summa 950 Mk., vorbehaltlich der Geneb- 
migund der städtischen Behörden. Sofort, Magistrat in 
Bad Polzin, Polizeisergeant, 750 Mk. Gehalt und 
170 Mk. Wohnungsentschädigung, freie Dienstkleidung. 
— Zum 1. Juli, bet einer Postanstalt des kaiserlichen 
Over-PostdirectionSbezirks Bromderg Laiidbriefträger, 
700 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuschuß, Ge­
halt steigt b's 900 Mk. — Sofort, Magistrat tn 
Bubbtz, Krankenwärter im städtischen Krankenhause, 
Berpflegungskosten für Kranke pro Tag und Kopf 
60 Pf., außerdem werden 25 000 Sooden Torf und 
8. R mmmettr Holz zur Heizung hergegeben, auch wird 
für Beleuchtung eine Enrfchädigung von 10 Mk. jährl. 
gezahlt. — So'ort, königl. Amtsgericht Greisswald, 
Lohnschreiber, Schrelbloh« von 5 bis 10 Pf. für die 
Seite. — Zum 1 April KreiSausschuß Jnowrazlaw 
Districlsbote und Vollziehungsbeamter beim Districts- 
amt II, 540 Mk., pensions'ähig und etwa 200 Mk. 
Nebeneinnahmkn aus den Vollstreckungsgebühren. — 
Zum 1. Juli kais. Oder-Postdirectionsbezirk Köslin, 
Beschöfkigungsort Vorbehalten, Landbriefträger, jährlich 
790 Mk. Gehalt und Wobnungsgeldzuschuß nach Tarif, 
Gehalt steigt bis 900 Mk. — Sofort, Amtsgericht 
Nörenberg, Kanzleigehilfe, durchschnittlich 30 Mk. 
monatlich. — Zum 1. April, Amtsgericht Stralsund, 
Lohnschreiber, Vergütung von 5 bis 10 Pf für die 
Seite.

Heiteres.
— Manöverkrittk Commandirender General 

(zu den versammelten Öftreren): „Meine Herren, es 
hat mich sehr jesreut, Sie alle so jesund und munter 
zu sehen. Das ist aber auch das Einzige, was mich 
jesreut hat!"

— „Gegen Ultima tumheiten kämpsen Götter 
selbst vergebens!" witzelte König Georg von Griechen­
land, und der ganze Hof wälzte sich vor Lachen.

— Auch ein Märchen Der kleine Slatl : 
Mütterchen, hörst Du gern Geschichten? Mutier: Ja, 
mein Kind! Der kleine Karl: Soll ich Dir mal eine 
erzählen? Mutter: Gewiß. Der kleine Karl: Aber 
sie ist garnicht lang. Mutter: Erzähle nur! Der 
kleine Karl: Es war einmal ein Goldfisch und den 
habe ich eben todt gemacht!

— Durch die Blume. Herr (zum Diener): 
Ich ersuche Sie, die Kleider nicht immer so frf.'g zu 
klopfen, daß das Geld aus den Taschen heraus',ällt 
und verschwindet!

— Einschätzung Herr: .Haben Sie Vermögen?" 
Sänger: „Nein, ich lebe von der Kehle in die Kehle"

— Nuancen des berühmten Deklamators 
Brüllauf. Was? Rennt das Volk? Was? Wälzt 
sich dort Die lange Gasse brausend fort?

Nehmt Holz vom Fichtenstamme, Doch recht trocken ! 
---------Laßt es sein!

Der Eichwald brauset, die Wolken zieh'«, Das 
Mägdlrin sitz t an Users Grün; Es bricht sich; die 
Welle mitmacht. milmacht! Sie blicket hinaus tn die 
finstere Nacht, DaS Auge von Weinen getrübet.

Sie da! Sie da! Timotheus! Die Kraniche 
des Jbykus!

— Der Höchstkommandirenve Franz: „Wieso 
g'ebl's denn eigentlich Krieg?" — Mutter: „Wenn 
zwei Könige sich streiten." — Franz: „Aier was sagt 
dann der Schutzmann?"

gen der Dame oft fortsehen mußte, um nicht ge­
blendet zu werden.

Mit scharfem Blick verfolgt der Detektiv sein 
Opfer. Er wundert sich im Stillen, wie ein 
Mensch so unvorsichtig sein kann, ein solches Ver­
mögen mit sich herumzutragen — „eine wahre 
Herausforderung zu Mord und Todtschlag."

Plötzlich durchzuckt es ihn heiß.
In den kleinen, rosigen Ohrläppchen der Frau 

Vanderbeck sieht er zwei große Diamanten funkeln
— jene Diamanten, nach denen er seit über zwei 
Jahren sucht!

Doch nur wenige Augenblicke dauert seine 
nervöse Erregung. Dann ist er wieder der kühle, 
berechnende Detektiv, der genau weiß, was er will. 
In Gedanken entwirft er bereits den Schlachtplan.

Er zieht sich in eine Nische zurück und beob­
achtet von dort aus scharf jede Bewegung der 
gelben Dame.

Schmunzelnd zieht er ein Notizbuch aus der 
Tasche und vergleicht:

„Sehr angenehme Erscheinung — gegen dreißig 
Jahre — über Mittelgröße — etwas Enbompoint
— zarte Gesichtsfarbe — blaue Augen — weiße, 
gleichmäßige Zähne — kurzgeschnittenes, rothes 
Haar."

„Hm!" unterbricht er sich, „stimmt alles bis auf 
das Haar. . . . Aber, angenommen, sie stülpte sich 
eine rothe Perrücke auf ihren kastanienbraunen 
Kopf und färbte sich Brau?» und Wimpern — ich 
wette hundert gegen eins, wir hätten die „Wittwe 
Bentley" vor uns. . . . Und das große Kreuz an 
ihrem Hals ähnelt merkwürdig der Beschreibung, die 
John Alsen mir von dem Kreuz machte, welches 
„Frau Vanderbeck" escamot rte. . . . Hm, hm, Frau 
Vanderdeck oder beck — diesmal bin ich die 
Schlauere!"

Er steckt sein Notizbuch wieder ein und prome- 
nirt im Saal auf und ab. Nicht eine Sekunde 
verliert er sein Opfer aus den Augen.

Frau Vanderdeck wird viel umschwärmt. Be­
ständig ist sie von einem Kreis Bewunderern um­
geben.

Gegen ein Uhr Nachts verläßt sie den Saal. 
Barns folgt ihr in einiger Entfernung. In der 
Garderobe erwartet sie Fanny, welche ihre Herrin 
schnellnin einen rothseidenen Abendmantel mit Her­
melinbesatz hüllt.

Dann steigen beide, in Begleitung eines Poli­
zisten als Leibwache, die breite ^Treppe zu dem ihrer 
harrenden Wagen hinab.

Schon nimmt die Dame ihre kostbaren Gewän­
der zusammen, um einzusteigeu, als ein kleiner, 
elegant gekleideter Herr vor sie Hintritt.

„Madame — Frau Vanderbeck, ich verhafte 
Sie!"

Erschrocken fährt die Dame zurück. Dann wirft 
sie den Kopf hochmüthig in den Packen, 

„Ich kenne Sie nicht, mein Herr. Auch ist mein 
Name nicht Vanderbeck, sondern Vanderdeck. Sie 
haben sich also geirrt."

„Sie irren sich, Madame. Ob Sie sich mit 
b oder d schreiben, ist mir gleichgültig. Ich wieder­
hole: ich verhafte Sie."

Damit legt er seine Hand auf ihren Arm.
Ungeduldig schüttelt sie dieselbe ab.
„Wie dürfen Sie es wagen. Unverschämter!" 

braust sie auf. Dann wendet sie sich zu dem sie 
begleitenden Polizisten. „Ich verlange Ihren Schutz 
diesem Menschen gegenüber!"

Der Polizist schaut äußerst verwundert drein.
„Was soll das heißen, Barns?" fragt er leise. 

Er hat den Detektiv erkannt.
„Die Dame hier trägt gestohlene Diamanten, 

nach welchen ich seit langer Zeit suche," entgegnet 
Barns bestimmt.

„Das ist nicht wahr!" ruft die Dame empört. 
„Ich trage nur Diamanten, die ich selbst gekauft 
habe, oder die mir geschenkt worden sind."

„Wenn Sie das beweisen können, um so bester 
für Sie, Madvme. Aber vorläufig muß ich meine 
Pflicht erfüllen und Sie zur Wache führen. Ihre 
Ohrringe und das Krenz an Ihrem Hals sind ge­
stohlen."

Der Ernst und die Bestimmtheit seines Tones 
erregen die Dame aufs höchste.

„Die Ohrringe kaufte ich vor etwa zwei Jahren 
iu Boston," ruft sie heftig. „Ich kann es beweisen 
— ich habe die Quittung zu Hause. ... Ich will 
sie herauskramen. Wenn Sie mich morgen be­
suchen wollen, so will ich sie Ihnen vorlegen."

Barns lächelt ein wenig. Die naive Auffassung, 
welche die Dame von der Sache zu haben scheint 
oder vorgiebt, amüsirt ihn.

„Ich darf Sie nicht verlaffen, Madam-; es wäre 
Pflichtverletzung," sagt er etwas höflicher zuvor. 
„Wenn Sie den Beweis Ihrer Unschuld erbringen 
können, sind Sie wieder frei. Aber bis dahin 
bleiben Sie meine Arrestantin."

„Ich — Arrestantin? . . . Unmöglich! Eine 
Dame in meiner Stellung — Arrestantin — wie 
ein gemeiner Verbrecher? . . . Nein! Ich gehe nicht 
mit Ihnen!"

„Das Gesetz kennt keine Rücksicht auf Stellung 
und Namen, Madame!" bemerkt der Detektiv lakonisch.

Frau Vanderdeck faßt sich mit beiden Händen 
an den Kopf.

„Mein Gott, was soll ich thun?" ruft sie ver­
zweifelt.

Fanny, die beim ersten Blick in dem Detektiv 
ihren Kutscher wiedererkannt hat, zieht sich in den 
Schatten einer Laterne zurück. Das Gesicht des 
Mädchens ist geisttrbleich vor Angst.

Jetzt nähert sich der Polizist dem Detektiv.
„Ich fürchte, Barns, Sie begehen einen Irr­

thum," sagte er leise. „Die Dame kann kein?

Diebin fein. Seit mehr als zwei Jahren diene ich 
ihr als Leibwache bei derlei Gelegenheiten wie heute."

Barns blickt ihn verblüfft an.
„Wir? Sie kennen die Dame seit zwei Jahren?" 
„Jawohl. . . . Wollen Sie Frau Vanderdeck 

unbehelligt lasten, wenn sie eine Summe für ihre 
Sicherheit stellt?"

Der Detektiv schweigt einige Augenblicke.
„Ja — a!" sagte er dann zögernd; „aber nur, 

wenn eine bekannte Persönlichkeit für sie gut sagt."
„O, ich habe viele Freunde," ruft Frau Van­

derdeck hastig. „Begleiten Sie mich in den Ball­
saal, und Sie können jede beliebige Summe für 
meine Sicherheit erhalten."

Damit eilt sie die Treppe hinauf.
Barns und der Polizist folgen ihr.
In einem kleinen Vorzimmer angelangt, schreibt 

sie hastig ein paar Zeilen auf ihre Visitenkarte. 
Der Polizist verschwindet mit derselben in dem 
Ballsaal, während der Detektiv bei der Dame Wache 
hält.

Bald darauf kehrt der Polizist mit einem der 
ersten New-Dorker Bankiers zurück.

Letzterer ist ebenso empör; über den Zwischenfall, 
wie Frau Vanderdeck selbst. Doch da er den Ernst 
der Situation einsieht, bürgt er sofort für die von 
dem Detektiv verlangte Summe.

Als Frau Vanderdeck ihm als Sicherung für 
den soeben erwiesenen großen Dienst ihre Diamant­
ohrringe anbietet, weist er dieselben lächelnd zurück.

„Es war mir ein Vergnügen, Ihnen gefällig 
sein zu können, meine Gnädige!"

Und mit einer tiefen Verbeugung wendet er sich 
wieder dem Ballsaal zu.

Nun geht Frau Vanderbeck abermals, hoch­
erhobenen Hauptes, die Treppe hinab und steigt — 
diesmal ohne Zwischen — in ihren Wagen, der 
sofort davonrollt.

Am nächsten Morgen sendet Detektiv Barns 
folgende Depesche nach Chicago:

„Herrn Frank Arnold: Diamant-Ohrringe 
gefunden. Kommen Sie sofort und bringen Sie 
imitirte Steine mit! Barns."

XVI.
Ada Harrison fühlt sich glücklich — zum ersten 

Male seit William Douglas' Tode.
Kein werthloses Ideal ist es, dem sie in ihrem 

Herzen einen Altar gebaut. ... Der Mann, den 
sie liebt, ist gut und treu. Sie darf an ihn glauben, 
ihm vertrauen. . . .

Mit einem seligen Lächeln auf den Lippen 
schläft sie ein.

Der nächste Morgen erscheint ihr heller, freund­
licher denn je. Wie schön ist die Welt, und wie 
schön, darin zu leben.

Ihre untergeordnete Stellung als Näherin oder 
Kammerjungfer verliert ihren Stachel. . . , Er.liebt8

sie! Alles andere ist ihr gleichgültig. . . .
Ein frohes Liebchen drängt sich über ihre 

Lippen, während sie Toilette machte.
Mit Erstaunen vernimmt es Frau Harrison im 

Nebenzimmer.
„Das Mädchen ist am Ende noch eine verkappte 

Primadonna!" murmelt sie sarkastisch. „Jeden Tag 
kommen neue Talente bei ihr zum Vorschein!"

Als gleich darauf Ada das Zimmer betritt, um 
ihre Herrin anzukleiden, blickt diese in das strahlende 
Gesichtchen.

„Was ist mit Ihnen los, Erika? Sie sehen 
so vergnügt aus, als hätten Sie das große Los 
gewonnen."

Ein frohes Lächeln spielt um Adas Lippen.
»Ich glaube fast, die Heiterktit steckt an," ent­

gegnet sie erröthend. „Ich sehe gern fröhliche und 
glückliche Menschen um mich."

Frau Harrison runzelte die Stirn. Die unge­
wöhnlich heitere Stimmung des Mädchens ärgerte 
sie. Unwillkürlich gedenkt sie des vorgestrigen Abends, 
an welchem Ada das Kleid anprobirte und durch 
Arthur Murrays enthusiastische Ausrufe ausge­
zeichnet worden war. . . . Vielleicht ist befriedigte 
Eitelkeit der Grund zu der Fröhlichkeit des jungen 
Mädchens! . . .

Da Frau Harrison selbst sehr eitel ist, ver­
muthet sie auch diese Schwäche b:i allen anderen 
weiblichen Wesen.

„Sie ist wirklich zu hübsch für eine Nähmam- 
sell!" denkt sie verstimmt. „Auch hat sie jene vor­
nehme Schönheit, die ich nicht vertragen kann."

Aergerlich zupft sie an den duftigen Spitzen- 
volants des kostbaren Kostüms, in welchem sie heute 
Abend alle Welt, besonders aber John Alsen be- 
zaubern will.

Das zarte Gewebe kann solche unsanfte Behand­
lung nicht vertragen; ein klaffender Riß entsteht.

Frau Harrisons Stimmung wird dadurch nicht 
bester.

„Da! Jetzt kann ich das Kleid nicht anziehen!" 
ruft sie erbost.

„Sie haben so viele schöne Kleider," sucht Ada 
zu begütigen.

„Ich will aber gerade dies anziehen. Es ist 
das einzige, welches ich hier noch nicht getragen 
habe."

„Soll ich es schnell ändern?"
Frau Harrison stampft mit dem Fuß auf den 

Boden. Ada's Sanftmuth regt sie immer mehr auf.
„Dazu ist es viel zu spät. In der Stadt sah 

ich neulich ähnliche Spitzen in einem Schaufenster. 
Holen Sie mir dieselben! Ich brauche auch noch 
ein paar andere Kleinigkeiten für heute Abend." 

(Fortsetzung folgt.)
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